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Petitzeile 1} Sgr. 


u eberſich t. 

Breslau, 2. Septbr. Durch eine nicht⸗ preußiſche Zeitung, die 
„Hamb. Nachrichten,“ erhalten wir zuerſt ziemlich ausführliche Kunde 
von dem Inhalte der preußiſchen Note, welche die Aufforderung 
DO eſterreichs zur Beſchickung des Bundestages beantwortet. Die 
Antwort Preußens iſt in einem entſchiedenen Tone abgefaßt und 
thut die unrechtmäßige Anmaßung des Kaiſerſtaats auf die einleuch⸗ 
tendſte und bündigſte Weile dar. Eine andere Berliner Korreſpondenz 
macht uns mit dem Schluſſe der Denkſchrift bekannt, welche obige 
Wereußiſche tote begleitet und weiche die Wiederherſtelang des Bundes: 
tages Seitens einiger Regierungen als einen Bundes bruch betrach⸗ 
tet. — Man will mit ziemlicher Sicherheit wiſſen: daß auch die klei⸗ 
neren Unionsregierungen die öſterreichiſche Aufforderung für Beſchickung 
des engeren Rathes ablehnend beantwortet hätten. — Der preußi⸗ 
Ihe Miniſter des Auswärtigen ſoll in ein Bad gereiſt fein, — In der 
letzten Sitzung des Fürſtenkollegiums (am 30. Aug.) iſt ein Vor 
ſchlag Dänemarks zur Kenntniß der Verſammelten gebracht worden“ 
der dahin geht: alle deutſchen Regierungen möchten den däniſchen 
Frieden nur vorläufig ratiſiziren, bis eine deutſche Geſammt⸗Regie⸗ 

rung (wahrſcheinlich alfo der Bundes tag) Igeſchaffen worden ſel. 

Die baieriſche Regierung läßt eine Menge Gewehre und Säbel 
anfertigen. — Baiern will das neueſte Arrangement zwiſchen Preu⸗ 

ben und Oeſterreich ſtören. Es will nämlich alle Mittelſtaaten zu einer 
Koalition gegen die zu errichtende Bundeskommiſſion für Verwaltung 
des Bundeseigenthums zuſammenbringen. 

Bekanntlich ſteht ſchon feit faſt einem Jahre ein öſterreichiſches 
Obſervationskorps in Vorarlberg in der Nähe der würtem⸗ 
bergiſchen Grenze. Was Oeſterreich mit dieſen Truppen beabſichtigte, 
ob ſich der König von Würtemberg dieſe Gäſte geladen hatte, — wer 
weiß es? Nun macht auf einmal Oeſterreich an Würtemberg eine 
Entſchädigungs⸗Forderung von 3 bis 4 Millionen Gulden. Der König 
von Würtemberg ſoll über dieſe Forderung eben fo erſtaunt als une 
willig ſein, und nicht übel Luſt bezeigen, von dem theuern Bundes: 
genoſſen abzufallen, der ſich Dienſte bezahlen laſſen will, die er nicht 
geleiſtet hat. — Ueberhaupt rückt der Zeitpunkt immer näher, wo eine 
ſehr bedenkliche Kriſis der würtembergiſchen Politik eintreten wird. 
Württemberg hat ſich dadurch, daß es fi) der Union fern hielt und 
Oeſterreich in die Arme warf, auf eine politiſche Bahn geſtürzt, die im, 
jähen Sturze bis weit hinter den März 1848, bis zu dem Ab folu- 
tismus führt. Was dann Würtemberg bevorſteht, iſt menſchlichem 

LN noch verborgen. — Der vormärzliche Miniſter Gärttner hat 

e der Finanzen erhalten. 8 : 

Königreich Sachſen befindet ſich dieſer Kriſis noch näher. 
Niemand wird dem ſächſſſchen Minifterium den Vorwurf zu großer 
Frelſinnigkeit machen, und doch iſt den gegenwärtigen Kammern daſſelbe 
zu demokratiſch, ja der Kammer Ausſchuß will’ den miniſteriellen 
Verfaſſunge⸗Entwurf als zu demoktatiſch gar nicht einmal in Berathung 
ziehen. Wo will das hinaus? — Aus Leipzig wird gemeldet, daß 
die Zuſtände in Sachſen auf ein Haar jenen glichen, welche der bekann⸗ 
ten blutigen Auguſtnacht 1845 vorangingen. 

Die Ständeverfammlung zu Kaſſel hat am 20. Auguſt die 
Adreſſe, welche nach einigen zweckmäßigen Abänderungen kurz und ent⸗ 
ſchieden die Entfernung des gegenwärtigen Miniſteriums 

verlangt, — e inſtimmig angenommen, 

Der Landtag zu Gotha iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
Der Präſident ſprach am Schluſſe den Wunf aus: „daß die Für⸗ 
ſten doch endlich erkennen möchten, was ihnen und ihren 
Völkern heilſam ſei.“ und alle Welt fagt hierzu: Amen! 

Der Großherzog von Baden hat an feinem Geburtsſeſte (29. 
August) zahlreiche Begnadigungen politiſcher Verbrecher aus⸗ 
geſprochen. g 

Das ſchreswig⸗helſteinſche Heer hat mit dem däniſchen forte 
während Vorpoſtengefechte, die mei zum Nachtheile der Dänen 
ausſchlagen, jedoch natürlich keine anderen Vortheile gewähren, als die 
Truppen zu üben. Ueberhaupt ſoll die bisherige Waffenruhe dazu ge⸗ 
dient haben, die zahlreich eingetretenen Freiwilligen, namentlich die 
Dffigiere, mit dem großen Ganzen innigft zu verſchmelzen und die Exer⸗ 
eiten mehr aus einem Guſſe kommen zu laſſen; ſowie auch, um 
Rendsburg und die Linie an der Eider aufs Stärkſte zu ver, 

ſchanzen, und im Falle eines Rückzuges eine ſichere Schutzwehr 
zu haben. — Am 31. Auguſt ſind vor dem Hafen zu Kiel 
8 ruſſiſche Kriegsſchiffe und 1 däniſche Fregatte erſchienen. 
Eben ſo ſoll bei Bülk viel Belagerungsgeſchütz gelandet worden fein, 
Man vermuthet, daß eine Belagerung von Friedrichsort beab⸗ 
ſichtigt werde. Eine Korreſpondenz aus Holſtein meldet das Gerücht: 
daß 14 Bataillone (alſo faſt das ganze holſteinſche Heer) von 
Rendsburg in der Richtung nach Eckernförde aufgebrochen feien, 

Beſtätigt ſich das Gerücht, fo ſteht dies Vorgehen Williſens wahr: 
A . mit den oben gemeldeten Thatſachen im Zuſammenhange. = 
feinem u vroth wird waheſcheinlich ſchon in dieſer Woche mit 

Die Anke, von 1000 Süddeutſchen in Hamburg eintreffen. 

28. Auguſt, . des Präſidenten Napoleon in Paris, am Abend des 
Republikaner, au 82 Parteien, die Bonapartiſten und die ſozialen 
faſt ausſchließlich a eine gebracht. Diſtriktsweiſe 8 e 
„es lebe die Republik! den Ruf: „es lebe der Präſident!“ oder 

tig ausgeſehen £ In manchen Gegenden ſoll es ſogar ſehr ver: 
Lachen baben. Gg Wie mit 
einem Schlage ſoll in Paris dt find Verhaftungen erfolgt. — Wie m 
den und auf einmal wieder et e bisherige politiſche bethargie verſchwun⸗ 
worden fein, der auf ein nahes gun nlmlich erregter Geiſt fihtbar ge, 

Ereigniß schließen l Möglich, daß 

die Rückkehr des Präſidenten Napoleon n eßen laſſe. 9 har; 
zu Gherbourg eine Demonſtratlen on der Beſichtigung der Flo 


; berbeiführt. ngar⸗ 
nier will gegen jede Partei, die eine enn an 
7 


einſchreiten. 5 ine f 
Im Kirchenſtaate hat man eine ſehr gefahrli x 
Verbindung, in welche angeſehene Familten v — revolutionäre 


erflochten h 

Andererſeits berichtet die italieniſche Prefle, wiewohl Be > 
weile, daß in Piemont eine geiſtliche Berfhmseung, an Bon 
Spite der Erzbiſchof Franzont geſtanden, gegen den Staat 5 
gebildet habe, und daß Pinelli nach Rom geſandt worden fer, um den 
Papſt davon in Kenntniß zu ſetzen. 1 b 
Die Gemeindewahlen in den Hauptſtädten der öſterreichtſchen 
Kronländer find nicht im Sinne der Regierung ausgefallen. — Gar 
sten fol keinen Landtag erhalten. Paſſirt dieſe Umgehung der 
Verfaſſung, ſoll Gleiches auch mit Ungarn geſchehen, denn man 


— ungariſchen Landtag, In Peſth iſt wieder eine böfe 
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Berlin, 1. September. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Regierungs- und geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Meyer zu Minden und dem Bäreau⸗ Direktor der 
zweiten Kammer, Kanzleirath Bleich, den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Kloſſowski zu Kulm den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. — Der bisherige vierte Oberlehrer an dem königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymmaſium zu Poſen, Profeſſor Schönborn, 
iſt in die dritte Oberlehrerſtelle an der gedachten Anſtalt beför⸗ 
dert, und der als Lehrer bei der Ritter-Akademie in Branden⸗ 
burg angeſtellt geweſene Profeſſor Dr. Neydecker zum vierten 
Oberlehrer bei dem vorgedachten Gymnaſium; ſo wie der bishe⸗ 
rige Lehrer Kawerau an dem Schullehrer «Seminar und der 
Ecziehungs⸗Anſtalt in Bunzlau, zum Turnlehrer an dem hieſigen 
Feiedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium ernannt worden. 

C. C. Berlin, 31. Aug. [Die Mainzer Frage.] Im 
Laufe des lebhaften Notenwechſels zwifchen Berlin und Wien, 
welchen der Ausmarſch der badiſchen Truppen veranlaßt hat, iſt 
die Streitfrage von fo verſchiedenen Seiten aufgefaßt und in fo 
entgegengeſetztem Lichte dargeſtellt worden, daß es dem großen 
Publikum ſchwer geworden fein mag, daraus eine klare An: 
ſchauung der eigentlichen Sachlage zu gewinnen. Da nun die 
letzte in der offiziellen „Wiener Zeitung“ veroffentlichte öſterrelchi⸗ 
ſche Note nebſt Denkſchrift den Punkt betrifft, über welchen das 
acceptirte Schiedsgericht zu entſchelden hat und es wunderbar 
erſcheinen könnte, wie ein fo gewaltiger Kriegslärm zuletzt auf 
die Auslegung einiger Reglementsparagraphen hinauslaufen mag, 
ſo thut es Noth, einer möglichen Begriffsverwirrung durch ein⸗ 
fache Darlegung des thatſächlichen Herganges zuvorzukommen. 
Eine hiſtoriſche Aufführung der hierhergehörigen Fakta wird zu⸗ 
meift geeignet fein, eine wichtige Auffaſſung des Verhaltens bei⸗ 
der Parteien zur Streitfrage herbeizuführen. 

Die proviſoriſche deutſche Centralgewalt, welche von ſämmtli⸗ 
chen deutſchen Regierungen, auch von der öſterreichiſchen, als das 
rechtmäßige Bundesorgan anerkannt war, hatte durch ein Schrel⸗ 
ben vom 26. Mai 1849 die badiſche Regierung mit ihrem. Ge⸗ 
ſuch um Hülfe gegen den in Baden ausgebrochenen Aufruhr an 
Preußen verwieſen. Die preußifche Regierung entſprach dem An⸗ 
trage des Bundesgenoſſen, ſchlug die Empörung in Baden nie⸗ 
der und ſtellte der dortigen Regierung einen Theil ihrer Trup⸗ 
peu für den Zweck zur Verfügung, die Ausübung des Geſetzes 
und die Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung und Sicher⸗ 
heit zu kräftigen. Die badiſche Regierung, durchdrungen von dei 
Nothwendigkeit, ihren durch den Aufruhr beinahe völlig aufgelöſten 
Truppen eine ungeſchwächte Kriegstüchtigkeit wiederzugeben, ſtellte 
demnächſt mit Rückſicht auf die Lage des Landes an Preußen 
noch das anderweitige Erſuchen, eine gewiſſe Anzahl neu formir⸗ 
ter badiſcher Truppen zeitweife in verfügbare preußiſche Garniſo⸗ 
nen aufzunehmen, um deren Ausbildung in Taktik und Diszi⸗ 
plin unbehindert von Lokalelnflüſſen zu beſchleunigen. Auch auf 
dieſen Wunſch war Preußen in teeuer Erfüllung feiner Bundes⸗ 
Pflichten einzugehen bereit. Schon auf das Gerücht hin, daß 
eine Verſtändigung dieſer Art zwiſchen Preußen und Baden be⸗ 
vorſtehe und bevor noch die desfallſigen Verhandlungen zum 
Schluſſe gediehen waren, ſuchte Oeſterreich der Ausführung 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen und feine Mitglieder in 
der Bundeskommiſſion, vorausſetzend, daß der Vertrag bereits 
abgeſchloſſen und vielleicht von verfänglichem Inhalt fei, bean: 
tragten, derſelbe folle der Bundeskemmiſſion vorgelegt werden. 
Da jedoch die Bundeskommiſſton ſelbſt am 30. April 1850 den 
Beſchluß gefaßt hatte, daß vom 1. Mal d. J. ab ihre Thätig⸗ 
keit ſich darauf beſchränken ſolle, das Bundeseſgenthum zu der 
walten und die hierzu nöthigen Mittel zu beſchaffen, eine poll: 
tiſche Wirkſamkeit aber nur noch in Fällen unabweisbarer 
Nothwendigkeit und wo Gefahr im Verzuge fei, eintreten zu 
laſſen, fo beſtritt Preußen die deen chung der Kom: 
miſſion und gab, nachdem der beisffene ertrag zwiſchen ihm 
und Baden unterm 25. Mai d. J. wirklich abgeſchloſſen wor⸗ 
den war, ſpäter bei erneuter Anregung . am 4. Juli 
im Schooße der Bundes kommiſſion eine Erklärung in dieſem 
Sinne ab. Um aber neben ſolcher Wahrung ſeines Rechtes zu⸗ 
gleich jeden Zweifel und jedes Mißtrauen zu zerſtreuen, geſtattete 
es auf Wunſch und im Einverſtändniß mit der badiſchen Re⸗ 
gierung den öſterreichiſchen Commiſſarien EURE 8 Ein⸗ 
ſicht des Vertrages. Gleichzeitig reichte die e Regierung 
bei der Bundeskommiſſton unterm 12, Jul einen erfehöpfendn 
Nachweis über den Dienſtſtand und die Dislocirung der badi⸗ 
ſchea Truppen ein und erklärte, daß die nachgewieſenen Truppen 
fellen , ur bundes rechtlichen Verfügung bleiben 
ollen.“ a a 

Obgleich nun eiſe die Ueberzeugung gewährt wor⸗ 
den war, daß de sr — keinen andern Zweck habe, 
als den, das Intereſſe Badens und des ganzen Bundes wahr: 
zunehmen, und daß andererſeits Baden ſich dadurch keineswegs 
den ihm durch das Bundesrecht auferlegten Pflichten entziehe, 150 
hielten nichts deſtoweniger die öſterreichiſchen Kommiſſäre v. Kü 
beck und v. Schönhals, die ſchon unterm 28. Juni und 
10. Zuli verwahrende Erkläcungen abgegeben hatten, nicht nun 
ausdrücklich an dem Rechte feſt, die Vorlegung des Vertrages zu 
verlangen, ſondern gingen ſogar ſo weit, gegen die Ausführung 
des Vertrages thatſächlich einzuſchrelten. In Gemäßheit des 
$ 38 des Mainzer Feſtungs⸗Reglements vom 27. Sept. 1832, 
welcher beſtimmt: daß Durchmärſche von Bundestruppen und 
Aliteten durch die Feſtung und deren Rayon nur nach Bewilli⸗ 
gung des Feſtungs⸗Gouvernements ſtattfinden können,“ fo wie 
des § 42, welcher anordnet, „daß in Abweſenheit des Gouver⸗ 
neurs alles von dieſem Geſagte auf den Vice⸗ Gouverneur An⸗ 
wendung finde“, zeigte das badische Kriegs⸗Miniſterium unterm 
13. Juli dem Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz an, „daß 
zwei badiſche Bataillone am 16, und 17. Juli von Mannheim 


mittelſt Dampfboote auf dem Rhein nach Koblenz abgehen und 


bei Mainz vorbeikommen würden“. Als nun am 16. Juli die 
engen Tiuppen in der That die Feſtung paffiren wollen, 
legte ihnen der Vice⸗Gouverneur, Feldmarſchall⸗Lieutenant von 
Mertens, trotz der Beobachtung der durch das Feſtungs⸗Regle⸗ 
ment vorgeſchriebenen Formen, Schwierigkeiten in den Weg⸗ 
Man ſtellte schließlich die Entſcheidung der Streitfrage der ober⸗ 
ſten Bundesbehörde anheim, und in ihrer Sitzung vom 17. Juli 


1 


beſchloß die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion: „dem von dem babi: 


ſchen Kriegsminiſterium angeſuchten Durchzuge badiſcher Bundes⸗ 
Truppen durch die Bundesfeſtung Mainz kein Hinderniß ent: 
gegenzuſetzen und die Angelegenheit zur Kenntniß der Regie⸗ 
rungen von Preußen und Defterreich zu bringen.“ Aber ſelbſt 
dieſem Beſchluſſe gegenüber erklärten noch die öfterreichifchen Kom⸗ 
miſſarien, daß fie, um mögliche Gemaltthätigkeiten zu vermeiden, 
zwar zugeben wollten, dem Durchzuge jener von dem badifchen 
Kriegsminiſterlum bei dem Feſtungsgouvernement angemeldeten 
badiſchen Truppen kein Hinderniß in den Weg zu ſetzen, daß fie 
ſich aber verpflichtet hielten, feierliche Verwahrung gegen den 
Akt der Verlegung der badiſchen Truppen in das preuß. Gebiet 
einzulegen, indem fie dieſe ohne Zuftimmung der Bundesbehörde 
vorgenommene Maßregel als eine Verletzung der beſtehenden 
Bundes⸗Ktiegs⸗Verfaſſung anſähen, und den dabei eingetretenen 
Regierungen das Recht, eine ſolche Maßregel aus ſich zu be: 
ſchließen und auszuführen, nicht zuſtändig glaubten. Während 
die öſterreichiſche Regierung mittelſt Cireular⸗Depeſche vom 21. Juli 
dieſer Anſicht ihrer Kommiſſarien beitrat, richtete der Vice⸗Gou⸗ 
verneur Mertens, in richtiger Erkenntniß der Verhältniſſe und 
beſonders der von jeder einzelnen Regierung unabhängigen 
Stellung eines Bundesbeamten, unterm 24. Juli folgendes 
gewiſſermaßen entſchuldigende Schreiben an das badiſche Kriegs⸗ 
Minifterium: „Am 16. d. M. hat das groß herzoglich badiſche 
3. Jyufanterie⸗Bataillon ohne vorausgegangene Anmeldung das 
hiefige Feſtungsgeblet auf zwei Dampfbooten paſſirt, und eiſt 
nach deren Vorbeſfohrt iſt dem Feſtungs⸗Gouvernement die No⸗ 
tiſikatien des hochlöblichen Kriegsminiſterlums vom 13. d. M. 
zugekommen. Da das Feſtungs⸗ Reglement bel dem Ducchzuge 
von Truppen immer die vorhergehende Benachrichtigung des Gou⸗ 
vernements feſtſetzt, ſo giebt man ſich die Ehre, das hochlöbliche 
Kriegsminiſterium ergebenſt zu erſuchen, bei etwa weiters bevor- 
fiehenden ſolchen Durchzügen, das diesfälllge Aviſo etwas 
früher hierher gelangen zu laſſen, damit nicht nur dem 
Durchzuge kein Hinderniß in den Weg gelegt, ſondern 
das Feſtungs Gouvernement in die Lage geſetzt werde, 
die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, um den durch⸗ 
ziehenden Bundestruppen auch die etwa erforderliche Un⸗ 
terſtützung angedeihen zu laſſen.“ 
(Schluß folgt.) 


C. B. Berlin, 1. September. Die 


— 


[Tagesbericht.] 


vorzeſtrige Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkollgiums un⸗ 


ter dem Dorfig des Herrn v. Radowitz iſt nur von kurzer 
Dauer geweſen. Es wurde die erſt jetzt erfolgte Austtittsanzeige 
des Freiherrn v. Meyſenbug mitgetheilt und dann ein von Däne⸗ 
mark gemachter Vorſchlag zur Kenntniß der Mitglieder des Kol⸗ 
legiums gebracht, nach welchem ſämmtliche Regierungen Deutſch⸗ 
lands aufgefordert werden, den Frieden vorläufig zu ratiſi⸗ 
ziren, bis demnächſt eine einheitliche Regierung für ganz 
Dentſchland eingeſetzt ſein würde. Zum Schluß erging ſich 
das Fürſtenkollegium in vertraulichen Mittheilungen, die auf den 
gegenwärtigen Stand der deutſchen Frage Bezug hatten. 

Geſtern wurde der Vertreter Braunſchweigs beim Fürſtenkol⸗ 
legſum, geh. Legationsrath Dr. Liebe, ſchleunigſt zu Sr. königl. 
Hoheit dem Herzog von Braunſchweig, der ſich gegenwärtig nach 
ſeiner Rückkehr von Wien in Spbillenort in Schleſien aufhält, 
beſchieden. Herr Dr. Liebe iſt noch geſtern Abend dahin abge⸗ 
reift. Man vermuthet, daß dieſe Berufung in irgend welcher 
Beziehung zur Union ftehe, allein man iſt hier überzeugt, daß 
etwa möglichen öſterreichiſchen Einflüſſen durch einen der eifrig⸗ 
ſten und entſchiedenſten Vertreter der Union entgegen gewirkt 
werde. — Se. Majeftät der König wohnte heute der Einwei⸗ 
hungsfeier der Kirche zu Lützow in der Nähe von Charlotten⸗ 
burg bei, — Das Mitglied der erſten Kammer, geh. Reviſions⸗ 
rath v. Daniels, hat ſein Mandat niedergelegt. — Der Ab⸗ 
geordnete Harkort, welcher ſich einige Tage hier aufhielt, hat 
Berlin wieder verlaſſen. — Gegenwärtig halten ſich viele vor⸗ 
nehme Italiener hier auf. — Geſtern Abend hat der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr v. Schleinitz eine 
Erholungsreiſe in ein Seebad angetreten. — Vor der Abreife 
vereinte ein Diner eine Anzahl Herrn v. Schleinitz nahe ſtehen⸗ 
der Perſonen. — Politiſch iſt die Erholungsreiſe des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten auch nicht unwichtig, ſie ſpricht 
mindeſtens dafür, daß unſere auswärtigen Beziehungen nicht 
eben ſehr ſchlimm find. 

Eine Korreſpondenz aus Glückſtadt in der geſtrigen „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ hat heute unſer Publikum in nicht geringem 
Grade erregt. Kinkel, heißt es dort, ſei, von Hamburg kom⸗ 
mend, durch Glückſtadt der Elbe entlang nach Helgeland ge⸗ 
fahren. (S. Nr. 241 d. 3.) Hier in Berlin iſt von einer 
Flucht Kinkels noch nicht das Mindeſte bekannt geworden, und 
oöſchon wir außer Stande find, heute wegen des Sonntags 
Gewißheit zu erlangen, ſo zweifeln wir doch nicht, daß der un⸗ 
glückliche Dichter noch immer die Luft feines entfeglichen Ker⸗ 
kers athmet. — Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Flücht⸗ 
ling, der für Kinkel gehalten wurde, der Bürgermeiſter Zim⸗ 
mermann aus Spandau war.“) — Sofort nach Sen 
des Gewerberathes werden hier, nach dem Vorgange der 5 5 
artigen Breslauer Bewegung die Agitationen der N ga 
fer gegen die Magazininhader beginnen. Man f Be a A 
daß dieſe Bewegung bier einen tumultuatiſchen Chara 5 Aug 
en werde; indeß wird Aus ſchreitungen wohl rechtzeitig vorzu⸗ 
augen fein. i 

Neu Die öſterreichiſche Anleihe,] Auf eine 
11 She. eh der Eldgenoſſenſchaft, welche die An⸗ 
ſprülche Preußens auf Neuenburg geltend macht, iſt eine ſo ent⸗ 
ſchieden ablehnende Antwort erfolgt, daß das preußiſche Kabinet 
beſchloſſen hat, eine Verſtändigung der Großmächte Europa's 
herbeizuführen. Die deshalb mit Oeſterreich und Rußland an⸗ 
geknüpften Unterhandlungen ſind ganz I Sinne Preußens aus: 
gefallen; die Antwort Englands iſt nicht ablehnend; von dem 
franzöſiſchen Kabinet if jedoch noch keine beſtimmte Antwort 
bierher gelangt, es ift vielmehr von der hiefigen franzöſiſchen Ge⸗ 
fandtſchaft darauf hingewieſen worden, erſt nach Beendigung > 
Reife des Präfidenten von Frankreich in eine nähere Versehen 
gung eingehen zu können, da die Aufnahme des Präſidenten 
— — ͥ H(—— ifelt 

* die von unſerm Korreſpondenten ſelbſt bez 

i ce d wabeſceich auf engel e 

ezeichnet, 


* 


rung. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
- incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet ⸗ 
ten Feiertage. 
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das Barometer für die Ma tegeln des Kabinets in einer Ange⸗ 
legenheit, wo es ſich mehr di Prinzipien⸗Frage, als um 2 
nen wirklichen Verluſt Preußens handelt, beſtimmend ſein wird. 
Das preußiſche Kabinet, das in der neuenburger Frage von Frank⸗ 
teich wegen der Lage Neuenburgs abhängig gemacht ist, bat ſich 
diefen Gründen unterworfen. Es liegt nicht in der Abſicht des 
preußiſchen Kabinets, wegen Neuenburgs jtgendwie die Ruhe 
Europa's ſtören zu wollen, es wird ſich aber nie feiner Rechte 
auf Neuenburg begeben und hat eine desfalſige Verwahrung bei 
der Eidgenoſſenſchaft niedergelegt. — Die Geldverlegenheit 
Oeſterreichs muß einen hohen Grad erreicht haben. Schon 
feit einigen Monaten werden von einem Öfterreichifchen Agenten 
Verſuche gemacht, am biefigen Orte eine Anleihe zu Stande zu 
bringen. Im Anfange waren die Bedingungen der Art daß 
kein hieſiges Haus darauf eingehen wollte; der Agent verließ 
Berlin und wandte ſich nach Hamburg und Amſterdam, wo er 
aber nicht glücklicher als hier war. Nachdem er andere Propo⸗ 
fitionen gemacht, die im Weſentlichen darin beſtehen, daß die zu 
leihende Summe auf öſterreichiſche Staats Domainen hypotheka⸗ 
riſch eingetragen wird, haben ſich die Gebrüder Schickler bereit 
erklärt, anderthalb Millionen Thaler herzugeben; Heine in Ham⸗ 
burg hat 2 Millionen angeſchloſſen, und ein amſterdamer 
Haus 4 Millionen, ſo daß die gewünſchte Summe von 7%, 
Millionen jetzt angeliehen iſt. (Elberf. 3.) 

* Magdeburg, 31. Auguſt. (Militairiſches. — 
Cholera.] Eine intereſſante große Belagerungsübung erſetzt 
unſeren Truppen die gewöhnlichen Feldmanöver. Im Verein 
mit der mobilen 2ten Compagnie der Aten Pionnier-Abtheilung, 
welche zugleich den ſtattlichen Pontontrain bei ſich führt, greift 
die Ste (hieſige) Pionnjer⸗Abtheilung die nördliche Seite der 
Friedrichſtadt an. Dabei betheiligt ſich die Infanterie mit er⸗ 
wünſchter Lebhaftigkeit und ergänzt das lehrreiche Bild durch 
eniſprechende Manöver. Die in Schleſien ſtehenden Inſpek⸗ 
teure General From und Major Rocholl wohnen den Uebun⸗ 
gen bei, für welche der kommandirende General v. Hedemann 
ein reges Intereſſe ausſpricht. — Die abſcheuliche Cholera 
raubt immer noch hin und wieder einige Leben, tritt aber nicht 
in dem intenſiven Grade wie in Torgau und andern fächfifchen 
Städten auf. Aus Furcht vor Erkältung zieht ſich nun der 
materielle Magdeburger in feine Häuslichkeit, reſp. in Maaks 
Auſternkeller, in die Wolſsſchlucht oder zu Richters zurück, und 
der gute Vater Eike hat nun oft leere Bänke im Tivoli⸗Theater. 


Deuntſch lan d. 
München, 29. Aug. [Verſchiedenes.] Die Reiseroute 
König Otto's von Griechenland hat eine Abänderung in 
der Art erfahren, daß Se, Maj. von Salzburg (wie man glaubt 
über Innsbruck) ſich direkt nach Hohenſchwangau begiebt, alſo 
ohne München vorerfi zu berühren. In Iſchl iſt derſelbe mit 
Sr. Majeſtät dem Kalfer von Oeſterreich zuſammengetroffen. 
Die Zeitungen haben verſchiedentlich der Anſtände Erwähnung 
gethan, welche die Horniſten des in Frankfurt garnifonirenden 
dritten bairiſchen Jägerbatalllons, die auf erhaltenes En⸗ 
gagement zum Volksfeſte nach Elberfeld reiſten, von Seite der 
preußiſchen Militärbehörden in Koblenz und Köln gefunden has 
ben. Es darf jedoch dabei nicht überſehen werden, daß die Hor⸗ 
niſten, etwa 30 Mann ſtark, in Uniform und mit Seitengewehr 
reiſten, was gewiß ungeeignet iſt, und von der vorgeſetzten baieri⸗ 
ſchen Behörde auch gerügt worden ſein ſoll, und daß ſie einen 
Theil der Beanſtandung auch dadurch ſelbſt veranlaßten, daß ſie 
die üblichen Anmeldungen bei den Feſtungs⸗Kommando's am 
Rhein aus Verſehen unterließen. (A. 3.) 
Stuttgart, 29. Auguſt. [Ein neuer Finanzminkſtet.] 

Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, iſt Hr. v. Gärtenet, 
dis zum März 1848 Finanzminiſter, abermals am die Spike 
Finanzminiſteriums geftellt worden und Pt, v. Knapp wieder zu 
der Eifenbahndirektion, für welche er allerdings vermöͤge ſeiner 
großen Geſchäftserfahrenheit in dieſem Dienſtzweig am beſten 
paßt, zurückgekehrt. Es wird verſichert, Hr. v. Knapp habe die 
Stelle als Finanzdepartementschef überhaupt von Anfang herein 
nur unter der Bedingung angenommen, ſobald ein paſſender 
Nachfolger gefunden fei, wieder zurücktreten zu können. So keh⸗ 
ren wir allmählig in Allem wieder zu den vormätrzlichen Zuſtän⸗ 
den zurück und bald find alle Perſonen in den verſchiedenen Ge⸗ 
ſchaͤftsbranchen von irgend welcher Bedeutung wieder dieſelben 
wie früher. Es fehlen nun nur noch die alten Kammern und 
die werden, da an eine ſolche Nachgiebigkeit von Selten der 


neuen Landesverſammlung wohl, ſchwerlich zu denken iſt, auch 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 


By‘ Hr. v. Gärttner war 
vom König auf Lebensdauer ernanntes Mitglied der Kammer 
v. Waͤch⸗ 


der Standesherren und als folder ein Kollege des Hen. 


ter-Spittler. en 00 
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Sr. königl.Hoheſt des Gro s wurde hier g 
Weiſe gefeiert. Um 3 Uhr 952 St. rophenogl: Hoheit dem 
Markgrafen Wilhelm großes Familien » Diner, welchem die ge⸗ 
ſammte großherzogl. Familie, fo wie Se: Tönigl. Doheit der Prinz 
v. Preußen, beſwohnten. Ein anderes großes Diner gab am 
Nachmittage Se. Ercellenz der Staatsminiſter Klüber den Mi⸗ 
niſtern, dem dipiomatiſchen Corps und der mit Urberteſchung der 
Glückwunſch⸗Adreſſe beauftragt geweſenen Deputation der zwei⸗ 
ten Kammer. — Ge. könig, Hoheit der Großherzog, ſtets bereit, 
Gnade zu gewähren, wo 5 Beugung des Anſehens der 
Geſetze und der Gerechte 90 Ber kann, haben aus Anlaß 
Ihres Geburtsfeee Jubel egnadigungen für alle 
Landestheile 2260 Au (Karlsr. Z.) 

1 guſt. (Graf Chambord.) Heute 
Trauermeſſe für 


(unſer Land * 95 

N F er Landta eſtern 

er Staatsminiſterium auf unbeſtimmte 4 Rue worden. 
le Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu der längeren Ver⸗ 

tagung und der Präſident ſchloß die Sigung mit dem Wunſche, 

daß die Fürſten doch endlich erkennen möchten, was ihnen 

und ihren Völkern heilſam fei, (F. i 


otha, 27. Aug. 


| . 31. Aug. [Myſtifikation.] Wenn 
e e daß Kinkel von Glückſtadt aus 
auf die Elbe und weiter in die Nordſee gebracht worden ſei, ſo 
find wir hiebei der Aus ſage des Jollenſchiffers Buſch, der ihn 
übergeſetzt haben wil, gefolgt. Derſelbe erzählte uns und der 
ganzen Stadt, daß ein polltiſcher Flüchtling, der ſich Kinkel ge⸗ 
nannt, in Begleitung zweier Hamburger zu Wagen in a 
ſtadt angelangt ſei. Er habe fie für 25 Mark nach einem u £ 
ſofortigen Abfahrt auf der Eibe bereit gelegenem Sue 
bracht. Jene Begleiter ſeſen zurück und wiederholen Le an 
den Namen Kinkel, der jetzt in Sicherheit ſei. Wi. 9g * 
die Erzählung deswegen, weil wir von einer Flucht die 2 
nirgends etwas leſen und wir werden deswegen 70 e Ver⸗ 
muthung einer Myſtifikation des Schiffers geführt. 
5 A . Na 


Schl eswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Aus Holſtein, 31. Aug. Die heute allgemein ver⸗ 
breitete Nachricht, daß geſtern 14 Bataillone nach der 
Richtung Eckernfördes gegen den Feind vorgerückt feien, 
läßt auf eine nahe Schlacht schließen, wenn das Gerücht ſich 
deſtctigt. (S. Kiel) — Die Perlautung, daß der dänſſche 
König, ſowie Prinz Ferdinand, dem Throne entſagen wollen, 
bildet hier einen Hauptgegenſtand der Unterhaltung, und es wird 
in dieſem Falle ernſtlich daran gedacht, die Herzogthümer von 
Danemark ganz loszurelßen, bezüglſch den Herzog von Aug u⸗ 
ſtenburg zum legitimen Fürften auszurufen. — Aus Schles⸗ 
wig kommen uns nut ſpäriſche, und zwar nur auf Umwegen, 
Beichte zu. Briefe von der Weſtküſte gelangen meiſtens über 
Helgoland in unſere Hände. Von der holſteinſchen Inſel 
Fehmarn iſt uns ein Brief über Lübeck zugekommen, welcher 
ausfagt, daß dort blos 650 Dänen liegen, welche ſich indeſſen 
ſehr anſtändig benehmen. Uebrigens, bemerkt der Briefſteller, 
wäre es den Fehmarnern ein Leichtes, die Beſatzung von der 
Inſel wegzutreſden, wenn fie nicht noch eine ſtärkere Beſatzung 
zu befürchten oder holſteinſche Hülfe zu hoffen hätten. 
Kiel, 31. Aug. Geſtern Mittag zeigte ſich vor unſerm Ha⸗ 
fen eine größere Anzahl von ruffifhen Kriegsſchiffen. 
ehrere ſind wieder abgeſegelt, aber andere blieben und ſcheinen 
hier Station nehmen zu wollen, fo daß gegenwärtig 8 ruſſiſche 
Kriegsſchiffe nebſt einer däniſchen Fregatte eine Linie vor unſerm 
Hafen bilden. Wie man hört, ſteht in der Nähe von Eckern⸗ 
förde eine große Menge Belagerungsgeſchütz, und geſtern 
ſollen Dänen bei Bülck gelandet fein oder eine Landung ver⸗ 
ſucht haben, wonach man eine Unternehmung gegen Friedrich ss 
ort noch immer für möglich halten könnte. Die Ruſſen würden 
bei einer ſolchen wohl von der bisherigen indirekten zur dis 
rekten Intervention übergehen; „die Londoner Konferenzen und 
namentlich die Reden des Großfürſten Konſtantin in Kopenhagen 
geben zu derartigen Vermuthungen ein Recht. (?) ; 
Eingetroffenen Berichten zufolge fol in der Gegend von Holz: 
bunge geſtern ein kleines Patroulllengefecht ſtattgefunden 


haben; ein, nach Andern einige Dänen ſollen gefangen genom⸗ 


men worden ſein. Elf däniſche Gefangene, die bisher in einem 
Rendsburger Lazareth lagen, find geſtern nach Glückſtadt gebracht 
worden. b (B. ⸗H.) 
Süderſtapel, 26. Auguſt. [Nachtrag.] Schon ſeit 
reichlich 14 Tagen hatten die Dänen Friedrichſtadt eingenom⸗ 
men, ohne daß wir hier ihre nähere Bekanntſchaft gemacht hät⸗ 
ten. Einmal war fteilich eine Patrouille von 5 bis 6 Drago⸗ 
nern bis zu unſerer Mühle vorgedrungen, aber nachher waren 
ſie nicht weiter öſtlich gegangen, als bis Seeth und Drage, wo⸗ 
hin unſere Jäger tagtäglich patrouillirten, ohne eines Dänen an⸗ 
ſichtig zu werden. Wir hatten ſchon insgeſammt erwartet, die 
Dänen nicht von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, da hieß es 
geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr: „Die Dänen rücken an!“ Bald 
fielen auch einzelne Schüſſe auf unſere Poſten bei der Vogel⸗ 
ſtange, und beſtätigten die Wahrheit dieſer Nachricht. Es zogen 
ſich unſere Poſten zurück, rückten aber bald durch die Feldwache 
der Ziegelei um circa 20 Mann verſtärkt, wieder vor. Das 
hohe Geeſtland bot unſern Jägern aber zu wenig koupirtes 
Terrain, als daß ſie ſich mit Glück längere Zeit gegen eine ſolche 
Uebermacht hätten halten können. Die Dänen kamen in allen 
drei Waffen, ließen ihre Geſchütze aber bei der Mühle, 
ſtehen, und rückten mit ihrer Infanterie, circa 200 Mann, und 
einigen’ Drago nern in Süderſtapel ein, während unfere Jäger 
ſich theils durch das Dorf ſelbſt, theis nordwärts deſſelben fort⸗ 
während feuernd zurückzogen. Auch öſtlich vom Dorfe, auf der 
Höhe an der Eider, rückten die Dänen vor, wurden aber dort 
vom jenſeitigen Ufer mit ſo wohlgezielten Schüſſen empfangen, 
daß ſie bald Kehrt machten. Kaum waren die Dänen weiter 
ins Dorf eingezogen, als ihr Führer zum Rückzug blaſen ließ, 
weil ihm die Luft nicht recht rein zu fein’ ſchien. Und fie war 
es wirklich auch nicht. Denn kaum hatten die Dänen das eine 
Ende des Dorfes wieder verlaſſen, als auf dem andern der 
Hauptmann Schöning mit ſeinen Jägern von der Steinſchleuſe 
und dem Erfderdamm erſchlen. Er rückte den Dänen noch nach, 
aber zum Gefecht kam es nicht wieder. Unſere trefflichen Jäger 
haben keinen Verluſt At dle Dänen dagegen 2 Todte und 
mehrere (man ſagt 40 Verwundete. So beiläufig schleppten die 
Dänen (die den Landvogt Volqugets, den Landſchreiber v. Krogh 
und den Paſtor ſuchten, aber nicht fanden) 5 unſchuldige Bauern 
mit fort, unter biefen den Vogt, den Müller und den Wirth. 
Den Wirth ſollen fie aus Miß verſtaͤndniß mitgenommen haben. 
Es war ihnen befohlen, v. Krogh zu holen, ſie aber in ihrer 
Einfalt holten den „Krogwirth.“ Uebrigens ſind Alle bis auf 
den Vogt, dem ſie wahrſcheinlich eine tüchtige Heu⸗ und Steoh⸗ 
lieferung aufpacken werden, heute ſchon wieder retounirt. 


. ; (B. H.) 

N u f lan d. 

kit Bon der polniſchen Grenze, 31. Aug. [Drei 
enen defertirt.] Nach einer Mittheilung des 
eee Militärchefs von Kaliſch, Generalmajors Für⸗ 
fin Galitin, find in der Nacht vom 13, zum 14. d. M. drei 
ene — zwar Tſcherkeſſen, von der Divifion der Berg⸗ 
völker mit 8 Gehts Montur und Bewaffnung deſertirt. 
Die dieſſeitige 1 re "en find requitirt worden, die Deſerteure, 
wenn ſich dieſelbe en 0 bil den Gebiete ſollten betreffen laf⸗ 
fen, — Allem, was ſich del ihnen vorfindet, nach Rußland aus⸗ 
zulſefern. 


(Statiſtiſches. Die Angaben Über den Flächeninhalt und 
die Bevölkerung des enen Kaiferftangg 1 als 
bei irgend einem andern Lande. nr von. 37 weſtlichen Gou⸗ 
vernements iſt der Flächeninhalt mit Unterkügung der Regierung, 
auf Geundlage des vom topographiſchen Depot herausgegebenen 
Atlas, berechnet. Nimmt man für die übrigen Boudernements 
die anderweit zuläffigften Nachrichten, ſo enthält das eutopäiſche 

Rußland 99,489 Q. M. 

(davon Polen 2300, Kafan und Aſtra⸗ i 
ran 25,000, die Oſtſeeprovinzen auch 

00, Finnland 6400). f 


23 

Transkaukaſien ——8— ee a — 2,825 * 

See . 200,0 

Saen e 30,000 di 
PO 1,110 14 

In Ame eie dene D e 17,500 77 


: Summa 359,524 Q.⸗M. 
Die Einwohnerzahl berechnet Reden nach den neueſſen und 
genaueſten Forſchungen“) auf 50,600,000 Köpfe, worunter 50 
(bie 51) Millionen Stavenz Polen mit 4,333,000 Einwohnern. 
I Uber die Bevölkerung des ruſſiſchen ge 5 
8 he noch gar nicht ſtattgefunden. Seeed e 15 


Roon zählt 62,840,000 Einwohner, darunter Polen mit 
4,570,000, Transkaukaſſen mit 2,875,000, Sibirien 2,745,000, 
die Kirgiſenſteppen 525,000, ruſſiſches Amerika 61,000. 

(Die Königreiche Kaſan und Aſtrachan haben zuſammen unge⸗ 
fähr 9 ½ Millionen.) 

Da das eigentliche Deutſchland 11465 Q.⸗M. mit 41 Mit 
lionen Einwohnern, 

der preuß. Staat 5,080 Q.⸗M. mit 


16 ¼ Mill. Einwohnern, 22,825 Q.⸗M. 


der öſterreſch. Staat 12,141 Q.⸗M. mit 
mit 38 Mill. Einwohnern, 70% Millionen 
das übrige Deutſchland 5,604 Q.⸗M. Einwohnern, 


mit 16 ½ Mill. Einwohnern, 
Frankreich ohne Korſika 9,457 Q.⸗ M. mit 35 Millionen 
Einwohnern, 8 
hat, fo hat das ungeheuere ruſſiſche Reich, obgleich es über 70 
mal ſo groß iſt als der preußiſche Staat, doch nur etwas über 
4 mal ſo viel Einwohner als derſelbe; es hat nur ſo viel Ein⸗ 
wohner (oder wenig mehr) als Oeſterreich, Preußen und Deutſch⸗ 
land zuſammen und lange nicht das Doppelte der Einwohnerzahl 
Frankreichs oder Oeſterreichs. Das eigentliche Deutſchland, 0 
des ruſſiſchen Reichs, hat / feiner Bewohnerzahl. Im euro⸗ 
päiſchen Rußland kommen im Durchſchnitt 565 Menſchen (nach 
Reden, 609 nach Roon) auf 1 QM, Dle dichteſte Bevölke⸗ 
rung findet ſich in den mittleren Gouvernements des europäiſchen 
Rußlands, wo zum Theil 2000 Menſchen auf die Q.⸗ Meile 
kommen, eben ſo in Polen (1918 Menſchen auf die Q.⸗M. nach 
Reden, 2015 nach Roon) und Podolien. Das bevölkertſte Gou⸗ 
vernement iſt Moskau mit 2121 Menſchen auf die Q.⸗Meile 
(Reden), wogegen das Gouvernement Petersburg deren nur 622 
auf die Q.⸗Meile hat. Dagegen die dünnſte Bevölkerung hat 
das Gouvernement Archangel, wo nur 16 Menſchen auf einer 
Q-⸗Meile wohnen. In Sibirien kommen (nach Roon) nur 13 
Menſchen auf die Q.⸗M., ja in dem Gouvernements Tomsk 
und Irkutsk reſp. nur 3 und 1½ (nach dem Sierani⸗Arktiſch), 
aber in Sibirien find auch vorzugsweiſe nur die Flußthäler, na⸗ 
mentlich zunächſt am Gebirgsfuße ſtärker bevölkert, wogegen in 
den weiten Steppen des Nordens auf Tauſenden von Q.⸗Mei⸗ 
len oft kein einziger Menſch wohnt. In ruſſiſch Amerika kom⸗ 
men (nach Roon) nur 3 bis 4 Menſchen auf die Meile. 
Von den Bewohnern bekennen ſich zur: 
griechiſchen Religſon 50,552,000 (83 pCt. der Bevölkerung im 
eigentlichen Rußland), 
römiſch⸗kath. „ 6,744,145 (42 pCt. der Bevölkerung in 
evangelſſchen „ 


Polen), 
3,409,330 
moſaiſchen „ 1,604,767 (2½ pCt. im eigentl. Rußl, 
10 pCt. in Polen), 


muhamed. * 566,320 


62. 860,562. 
Die übrigen Einwohner gehören anderen Sekten an oder wer⸗ 
den zu den Fremden und Ausländern gerechnet. 
(Roon hat bedeutend mehr Muhamedaner, über 3 Mill.) 
Von der Geſammtbevölkerung finden: 
76 pCt. vorzugsweiſe durch landwirthſchaftliche Gewerbe, 
15 pCt. durch fabrieirende Induſtrie ihren Unterhalt, 
9 pCt. gehören dem Adel, den nichtadeligen Kronbeamten, der 
Geiſtlichkeit, den Rentiers, dem Soldatenſtande ꝛc. ꝛc. an, 
während das Verhältniß in: 


Oeſterreich 69, 13, 18, 
Preußen 61, 25, 14, 
Frankreich 62, 29, 9, 


dagegen in England 32, 46, 22 iſt. 

Im Ganzen iſt nur ½0 der Bodenfläche Rußlands land⸗ 
wirthſchaftlich benutzt (Roon), am beften in den Oſtſeeprovinzen, 
in den deutſchen Kolonien und im Gouvernement Moskau; die 
auf Koften des Landbaus künſtlich belebte Induſtrie iſt vorzugs⸗ 
weiſe in den Gouvernements Moskau, Wladimir, Kaluga und 


Tula heſimiſch. . (C. G.) 
ri Oeſterreich. 

H Wien, 31. Auguſt. [Die Propaganda d er deut 
ſchen Flüchtlinge. — Die Neue Rheiniſche Zeitung 
in London.] Dem bieffeitigen Gouvernement iſt die Nachricht 
unterbreitet worden, daß auf franzöſiſchem Boden die radikale 
Propaganda ernſtliche Entſchlleßungen zur Verbreitung ihrer Prin⸗ 
zipien gefaßt und Maßregeln ergriffen hat, um aufs Neue eine 
ausgebreitete Wirkſamkeit auf die unbemittelten Klaſſen der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft zu gewinnen. In Paris ſelbſt hatten ſich 
zu dieſem Zwecke unter andern politiſchen Flüchtlingen und Pro⸗ 
pagandiſten Struve, Grün, Siegl, Willſch, Mazzini eingefunden 
und in einer Konferenz, welche Ende Juni d. J. ſtattfand, den 
Beſchluß gefecßt, die Propaganda behufs Verbreitung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Lehren mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln durchzu⸗ 
führen und zu dem Ende inſonderheit durch Zuführung dahin 
einſchlagender Schriften von Baboeuf, Robespierre, Proudhon ıc., 
den Atheisvaus vertheidigender Broſchüren u. f. w., auf dle grö⸗ 
ßere Volks maſſe zu wirken. Hierbei ſoll es auch beſonders auf 
die Verbreitung jener Lehren unter den Soldaten abgeſehen ſein. 
Es verſteht ſich, daß die Gegenmaßregeln der Regierung nicht 
ausgeblieben ſind und daß befreundete Kabinette von den beab⸗ 
ſichtigten Unternehmungen, welche von London aus ins Leben 
geruf n und geleitet zu ſein ſcheinen, avertirt worden ſind. Zur 
Erreichung des von der Propaganda beabſichtigten Zweckes ſollen 
bereits auch in Deutſchland Geldſammlungen veranſtaltet werden. 
— Eine der bedeutendſten literariſchen Erſcheinungen zu dem 
oben bezeichneten Zwecke aus dem Kreiſe der radikalen Flüchtlinge 
im Auslande iſt die nunmehr in London erſcheinende Neue Rhein. 
Zeitung, eine politiſch⸗ökonomiſche (d. h. ſozfaliſtiſche) von Karl 
Marx redigirte Revue. Die uns vorliegenden Hefte aus dem 
Jahre 1850 enthalten Aufſätze über die Juni⸗ Niederlage in 
Frankreich 1848 von Marx, die deutſche Reichsverfaſſungs⸗Cam⸗ 
pagne von Engels, „öſterreichiſche und preußifche Parteien in 
Baden“ von Blind, „für die Republik zu ſterben“ von Engels, 
von demſelben Verfaſſer über die engliſche Zehnſtundenbill und 
außerdem verſchiedene kleinere Abhandlungen und Kritiken. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß die ſcharfe Polemik dieſer Zeitſchrift größ⸗ 
tentheils gegen die eigene, d. h. gegen die demokratiſche Partei 
und deren vermeintliche oder wirkliche Mißgriffe gerichtet iſt. 

N. B. Wien, 1. September. [(Tagesbericht.] Die 
Gemeindewahlen in den Hauptſtädten der Kronländer ge⸗ 
ſtalten ſich in mancher Beziehung auf unerwartete Weiſe. In 
Prag hat die Mittelpartei entſchieden geſiegt. In Trleſt 
übetraſchte es ſehr, daß die am zahlreichſten vertretenen Wahlen 
des vierten Wahlkörpers zu Gunſten der ſogenannten italieni⸗ 
ſchen Partei ausgefallen ſind, während doch die Intereſſen 


noch keine vorgenommen. Die erſte geſchah 1722, aber da fie nur 
der Kopfſteuer wegen ver anſtaltet wurde, ſo erſtreckte ſich dieſe 
nicht auf alle Stände und Völkerſchaften: der Adel, die Geiſtlich⸗ 
keit, der ganze Milftär⸗ und T die liefländiſchen und klein⸗ 
ruſſiſchen Lande, die daraals noch keine Kopfſteuer bezahlten, fo 
wie die meiſten nomadiſchen Völkerſchaften waren ausgenommen, 
eben fo das weibliche Geſehlecht. Die Zählung ergab 5,794,028 
Lapffceuerpflichtige Perſonen; die zweite Zählung (1743) 6,643,355; 
die dritte (1763) 7,363,348, wonach Schlözer und Storch die 
delete Bevölkerung des Reiches damals auf ungefähr 20 Mill. 
achnete. Die vierte Zäh lung (1782) ward nach beſſern Grund: 
Neranſtaltet, und ergab 2,838,529 männliche Perſonen; die 
modte ‚alfo 26 1 a ehe 1700 die 
ö zu groß ifi, Storch berechnete auf we⸗ 
u 4 2 min, Die 1015 Zählung, welche 1835 fattfann, ex: 
80 ölferun en tens. und Finnlands 55 Mill. Köpfe. Die 
BERN 5 „2 ſich in 20 Jahren um 22 Procent vermehrt. 
b Köppen. i Forschungen verdankt; man Hein 
v. * 5 N 
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Trieſts in getrenntem Verhältniß zu denen jener Partei ſtehen. N 


Einem Gerüchte zufolge ſollen die deutſchen Kreiſe des Oeden⸗ 
burger und Preßburger Komitates dem Kronlande Oeſter⸗ 
reich einverleibt werden. — Fürſt Schwarzenberg kommt 
heute mit dem Linzer Dampfboot hier an und auch Graf 
Neſſelrode änderte feinen Reiſeplan und wird heute hier er⸗ 
wartet. — Von dem Statut zur Organiſirung Galiziens 
erfährt man, daß Galizien keinen Landtag erhalten fol, 
ſondern nur eine Kreisrepräſentation, deren Kreistage in Kra⸗ 
kau, Lemberg und Jaroslaw ſtattfinden ſollen. Wenn ſich 
dieſes beftätigt, fo würde von dem § 70 der Verfaſſung abgewichen 
werden, welcher allen Kronländern ihre eigene Landtage zuſichert. Die 
Verzögerung, welche die Veröffentlichung dieſes Landesſtatuts erleidet, 
ſoll in der Abwägung des Eindrucks liegen, welchen dieſe Aende⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmung auf die andern Kron⸗ 
länder, beſonders in Ungarn hervorbringt. Die Regierung 
ſcheint nicht abgeneigt, den ungariſchen Landtag zu umgehen, 
da von deſſen Zuſammentreten und Wirken keine centraliſtiſchen 
Reſultate für den Einheitsſtaat zu erwarten ſind, und ſo will 
man nach dieſer Seite die Fühlhörner ausstrecken um zu erfahren, 
ob die Hinderniffe, die dieſer Plan finden würde, nicht unüberſteig⸗ 
lich finde — In Peſth iſt die Stimmung jetzt wieder eine ſehr 
unerfreuliche. Ein Gerücht hatte ſich verbreitet, man habe ger 
gen die k. k. Offiziere Feindſeligkeiten vor. An dem Tage, 
welcher vom Gerücht dazu deſignitt war, brach zufällig Mor⸗ 
gens in der Joſefſtadt Feuer aus, was man Anfangs für ein 
Aviſo der Umſturzpartei hielt, ſo daß nicht viele Ofſiziere öffent⸗ 
lich zu ſehen waren und gegen einen etwaigen tollkühnen 
Streich Vorſichtsmaßregn getroffen wurden. — Um die Na⸗ 
tionalfarben frei tragen zu können, fanden die Reichern ein 
neues Auskunftsmittel. Die bekannten Armbänder aus ungari⸗ 
ſchen Münzſorten, die man jetzt überall ſieht, bekommen nämlich 
eine weiße, grüne und rothe Einfaſſung von Perlen, Rubinen 
und Smaragden, wodurch der Werth derſelben oft über 300 
Gulden ſteigt. a 

* Die Brüder des Kaiſers, dee Erzherzog Karl und Ferdi⸗ 
nand haben heute früh in Begleitung des F Me. Fürſt Jablo⸗ 
nowsky, zweier Flügeladjutanten, des Archivars Dr. Kaltenböck, 
Profeſſor Geiger und eines Leibarztes, die Reiſe nach dem Orient 
angetreten. — Am 30. d. M. ſind die Excellenzen Graf Buol⸗ 
Schauenſtein, Graf Medem, und der päpſtliche Nuntius in Linz 


eingetroffen. 

Italie n. : 
26, Auguſt. [Stempel⸗Taxe. Ver⸗ 
ſchwörung.] Die Stempeltaxe iſt für zahlreiche Artikel 
erhöht, theilweiſe ſogar verdoppelt worden, was im Publikum 
keinen günſtigen Eindruck gemacht hat. — Aus vollkommen 
verläßlicher Quelle vernehmen wir, daß in der Mark Ancona, 


** Rom 


im römiſchen, weitverzweigte revolutionäre Verbindungen 


entdeckt wurden, in Folge deren 14 den Reihen der 
guten Geſellſchaft angehörende junge Männer verhaftet 
und nach der Feſtung abgeführt worden ſind. Die Nach⸗ 
forſchungen der Behörden dauern fort. 

* Turin, 27. Aug. Mit königl. Dekrete vom 24. Auguſt 


= lift das Wahlkollegium von Saviliano auf den 4. September 


einberufen worden, um an die Stelle des hingeſchiedenen Mini: 
ſters Santaroſa zu einer neuen Deputittenwahl zu ſchreiten. 
In Betteff des noch ſchwebenden Prozeſſes des Erzbiſchofs Fran⸗ 


zoni verſichert der „Meſſagiere Modeneſe,“ daß das Gericht kein 


Subſtrat einer ſtrafbaren Handlung in ſeinem Benehmen zu ent⸗ 
decken vermochte, weßhalb das Miniſterium ſich in der größten 
Verlegenheit befinde und Herrn Pinelli eilends nach Rom ge⸗ 
ſandt habe, um den drohenden Verwickelungen mit dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle vorzubeugen. Andererſeits läßt fi der zu Flo⸗ 
renz erſcheinende „Statuto“ aus Turin melden, daß Pinellis 


Sendung einzig und allein den Zweck habe, Höflichkeitsrͤckſich⸗ 
ten gegen den päpſtlichen Hof zu üben, daß jedoch in der That 
die Fäden einer Konſpiration entdeckt worden fein, an 
welcher der Etzbiſchof beſondern Antheil genommen habe. Dieſe 
Angabe, welche berelts auch den Weg in die deutſche Preſſe 
gefunden hat, muß in jedem Falle mit größter Vorſicht aufge⸗ 
nommen werden, da nicht blos das Organ des Juſte⸗Milieu 
ſich deſſelben bedient und die radikalen Blätter vielmehr das 
Gegentheil behaupten und meinen, die Sendung des Hrn. Pinelli nach 
Rom ſei der erſte Schritt entſchiedener Nachgiebigkeit und De⸗ 
müthigung, um den Schrecken des päpſtlichen Bannſtrahles 
zu entgehen. In dieſem Sinne analyſirt namentlich die „Opi⸗ 
nione“ die Präcedentien Pinellis und weiſt auf ſeine frühere 


Thätigkeit bei dem Abſchluſſe der Waffenſtillſtände von Mailand 


und Novara hin. In Betreff der Ausweiſung Bioncht Giovi⸗ 
nis bringt der „Statuto“ die intereſſante Notiz, daß die Redak⸗ 


tion der „Opinione“ an den Miniſterrath das Erſuchen geſtellt 
hatte, ſich mit der zeitweiligen Entfernung ihres Hauptmitarbel⸗ 


ters zu degnügen. Einſtimmig ſoll der Beſchluß gefaßt worden 
fein, darauf nicht einzugehen. Bianchi Giovint, der kürzlich nach 


der Schweiz abgereiſt iſt, will ſich nach England begeben, um von 


dort mit einem engliſchen Paſſe verfehen abermals nach Zurin 
zurückzukehren. F i 

* Livorno, 26. Auguſt. Ein obſkurer Agent der hieſigen 
Domagogie, Namens Petracchi, mit dem Stichnamen „Zinzo“, 
wurde bei feiner Rückkehr von Marſeille verhaftet. Er ſoll we⸗ 
gen Tödtung bereits zu 3 Jahren Kerkerhaft in comtumacram 
verurtheilt geweſen fein, 3 

Frankreich. 5 

* Paris, 30. Auguſt. [Die Aufnahme ge Präfi: 
denten bei feiner Rückkehr nach Paris. — Maßnah⸗ 
men der Permanenz⸗Kommiſſion. — Hert v. Sal⸗ 
vandy in Wiesbaden. — Louis Philip — Die 
General⸗Conſeils. — Verſchiedene s,] „Man hat ſich 
hier lebhaft mit der Aufnahme beſchäftigt, die Bonaparte bei 
feiner vorgeſtrigen Rückkehr auf den Boul⸗vards zu Theil ges 
worden iſt. Hatte denn aber das Volk in der That an dieſen 
aus Honig und Eſſig gemischten Manffeſtatlonen Theil genom⸗ 
men? — die eigentliche Arbeiterklaſſe gewiß nicht. Die Fauburg 
St. Antoine hatte dem Präſidenten keinen Agenten entgegenge⸗ 
ſchickt. Die wirklichen Arbeiter, Bi weder einem geheimen 
Klubb, noch der Geſellſchaft des Dix Decembre angehören, fi? 
gurirten nicht unter den Haufen, welche „Vive Napoléon“ oder 
„vive la République“ gerufen haben. Die großen Volksmaſſen 
verhielten ſich ganz indifferent. b 

Trotzdem aber iſt es nicht zu verkennen, daß die jetzige Ruhe 
in Paris nicht mehr den Charakter der Trägheit an ſich Dat, 
wie dies zu der Zeit der Fall war, als der Thermometer 30 
Grad Hitze zeigte. Es zeigt ſich in den Gemüthern ein gewiſ⸗ 
ſes Etwas, was grade kein. Symptom von Ruheſtörungen zu 
nennen iſt, das jedoch der Vorläufer eines Ereigniſſes fein könnte. 
Dieſe präſidentiellen Reiſen, dieſe Beſuche in Wiesbaden, und 
plötzlich dieſe Nachricht von dem Tode Louis Philipps, dies Al⸗ 
les regt auf und verhindert das Vergeſſen. Das letztere Etelg⸗ 
nitz hat namentlich unter der Bevölkerung in den Ateliers ſehr 
lebhafte Sympathien hervorgerufen. Faſt möchte man ſagen, da 
die Arbeiterklaſſe Louis Philipp ehrenvoller zu Grabe geleitet, als viele 
Bourgeois⸗Familien, die Alles der Familie Orleans zu verdanken ha⸗ 
ben. Dieſe arbeitende Bevölkerung, welche man zu einem BIN? 
den und unerbittlichen Gegner von Louis Philipp. gemacht hatte, 
iſt nicht ohne Mitgefühl für die Leiden, die die lezten Stunden 
des Königs verbittert haben! fie ſpricht mit Theilnahme von dem 
Schicksale der Seinigen, mit einem Worte, fie beurtheilt Louis 
Philipp nach antiker Weiſe: er iſt für ſie ein erlauchter Mann, 
der, wenn auch vom Oſtracismus getroffen, auf bie Trauer und 
die Erkenntlichkett des Landes Anſpruch hat, dem er ſo lange gedient, 


In der geſtrigen Sitzung der Permanenz⸗Kommiſſton itt ble f 
Tolerenz der Regierung gegen die Geſellſchaft des Dix Decem- 
bre zu Sprache gebracht worden, deren Haltung die öffe 0 
Ruhe zu gefährden beginnt. So hätte die Demonſtration dieſer 
Geſellſchaft bei der Rückkehr des Präſidenten ſehr leicht zu Blut 
vergießen. führen können. Die Regierung wird hierbei um Er⸗ 
klärungen angegangen werden, und was die Kommiſſion nen 
lich antreiben wird, ein baldiges Reſultat zu erzielen, das iſt M 
Erwartung einer neuen Agitation bei der Rückkehr Bonapartek 
von Cherbourg. Wie es ſcheint, iſt General Chan garnie! 
entſchloſſen, im Falle einer Kolliſton zwiſchen den Männern 
Dix Decembre und den Klubbiſten, gegen beide Parteien mit 
gleicher Strenge zu verfahren. Auch fol die Permanenz⸗Kom⸗ 4 
miſſion nicht geneigt fein, die Wiederaufnahme der militäriſchen 
Banketts im Elypſee, welche auf die Zeit nach der Rückkeht 
des Präſidenten angekündigt waren, ohne Weiteres hingehen u 
laſſen. 

Von dem Wiesbadener Kongreſſe iſt noch immer viel 
die Rede. Namentlich giebt in dieſem Augenblicke der Be⸗ 
ſuch des Herrn v. Salvandy bei dem Grafen von Chambord 
Anlaß zu mancherlei Vermuthungen, unter denen die Verſchmel⸗ 
zung der beiden Linien obenan ſteht. Herr v. Salvandy iſt einer 
der eifrigſten Anhänger der Verſchmelzungs⸗Idee, und es iſt da⸗ 
her wohl mehr als wahrſcheinlich, daß dies ein Motiv feiner 
Reiſe nach Wiesbaden geweſen iſt. In der Sache ſelbſt aber, 
glaube ich, hat der Tod Louis Philipps alle Verſchmelzungs⸗ 
Pläne abgeſchnitten. N 

Heute ſoll in London die Beerdigung des Königs ſtattſinden. 
Ein Privatſchreiben im Journal des Debats beſtätigt die bereits 
gemachte Mittheilung, daß die Prinzen nicht zugeben wollen, die 
Leiche ihres Vaters nach Dreux führen zu laſſen, wenn fie ſie 
ſelbſt nicht dahin begleiten können. Wie das „Pariſer Bülletin“ 
übrigens meldet, ſoll Napoleon Bonaparte, in Erinnerung der 
Ehren, welche von der Regierung Louis Philipps der Aſche des 
Kaiſers erwieſen worden, die Abſicht haben, der Familie Orleans 
es anzubieten, daß ſie die ſterblichen Ueberreſte des Königs in 
Dreux beiſetze. Wie das „Bülletin“ aber weiter bemerkt, dürfte 
dieſe Initiative des Präſidenten, wegen der Verbannungsgeſetze 
gegen die Familie Orleans, auf Hindernſſſe ſtoßen. Nach der 
Meinung mehrerer Politiker nämlich, beziehen ſich jene Geſetze 
weſentlich auf die öffentliche Ordnung, und. find. gegen Partei⸗ 
Manifeftationen erlaſſen. Demgemäß wären ſie auf die verſtor⸗ 
benen Exilirten eben ſo anwendbar, wie auf die leben⸗ 
den. Hiergegen wird nun aber der Beweis geführt, daß 
im Jahre 1840 der damalige Konſeils⸗Präſident Thiers 
dieſelben Einwürfe in Bezug auf die Aſche des Kai⸗ 
ſers ſiegreich zurückgeſchlagen hat. — Auch hat ſich bereits eine 
Vereinigung von Mitgliedern des tiers-parti gebildet, um eine 
Propoſition behufs Aufhebung des Verbannungsgeſetzes gleich 
nach dem Zuſammentritt der Nat.⸗Verſammlung einzubringen. 
— Eine allgemeine Korreſpondenz will wiſſen, daß das Gouver⸗ 
nement den Prinzen des Hauſes Orleans bereits das Anerbieten 
gemacht hat, fie mögen die Leiche ihres Vaters nach Dreux 
bringen, vorher aber ihr Wort geben, daß fie nach Erfüllung 
dieſer frommen Pflicht Frankreich unverzüglich wieder verlaſſen. 

Da die elyſeeſſchen Journale jetzt nichts mehr mit der Reſſe 
des Präſidenten zu thun haben, ſo beginnen ſie einen neuen 
Feldzug gegen die Konſtitution und öffnen ihre Spalten den 
Artikeln, welche die Generalräthe zu Verhandlungen über die 
Reviſtonsfrage drängen. Bis jetzt haben vier General⸗Konſeſls 
dieſen Aufforderungen entſprochen; man glaube jedoch nicht, daß 
dieſe Bewegung allgemein werden wird. Einer von jenen Kon⸗ 
ſeils beantragt eine Verlängerung der Präſidentſchaft Bonapartes 
auf 10 Jahre; die andern begnügen ſich mit einem Antrage 
auf eine baldige Reviſion der Verfaſſung. Das Somme⸗Ge⸗ 
neralkonſeit hat zwar noch keine Beſchlüſſe gefaßt, doch liegen 
ihm die übertriebenſten Vorſchläge vor: Verlegung der Regie: 
rung aus Paris, weitere Beſchränkung des Stimmrechts ꝛc. 

Heute früh fand im Elyſce ein Miniſterrath unter dem 
Vorſitze Bonapartes Statt. Man beſchäftigte ſich mit Wies⸗ 
baden und mit den Erfahrungen der präſidentiellen Reife 
Wie es heißt, if das Konſeil bei dieſer Gelegenheit in weite 
Explikationen über die Haltung eingegangen, welche nunmehr 
befolgt werden dürfte. Die liberaleren Mitglieder des Kabinets 
drängen auf eine feriere politiſche Richtung, find aber in der 
Minorität geblieben und der Gang der Regierung wird derſelbe 
wie bisher bleiben. So wenigſtens wird von einem allg. Kor⸗ 
reſpondenten über den heutigen Miniſterrath berichtet. 

Von Kap Grinez wird gemeldet, daß geſtern die erſten Wers 
ſuche mit dem unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Calais und 
Dovres gemacht worden und vollſtändig gelungen find, 


* 2 — 
tovinzial - Beitung. 

Is Breslau, 1. Septbr. [Handwerkertag. Fort: 
ſebung und Schluß.] Der don uns bereits mitgetheilte 
Rrorganſſationsplan des bisherigen Central⸗Handwerker⸗Vereins 
hatte eine ſehr lebhafte Debatte hervorgerufen. Von Seiten 
einiger Provinzial⸗Abgeordneten wurden die in der Kommiſſions⸗ 
vorlage beantragten vierteljährlſchen Bezirksverſammlungen ange⸗ 
fochten, weil ſie einen zu großen Koſten⸗ und Zeitaufwand er⸗ 
heiſchen würden. — Hr. Friedrich ſtimmte mit dieſer Anſicht 
überein. 5 1 

Hr. Pracht dagegen wünſchte noch häufigere Zuſammenkünfte.⸗ 
Man entſchied ſich für die Kommiſſionsvorlage. 

Nach der Vorlage ſollte das Direktorium aus 5 Mitgliedern 
beſtehen. Auf den Antrag des Hen. Sauermann ward bie 
Zahl auf 9 erhöht. Der Antrag des Hrn. Friedrich, eben 
fo viele Stellvertreter zu ernennen, fiel bei der ne a 

Maunigfachen Widerſpruch erfuhr die proponirte Abſch 
des zeitherigen Komitees. Hr. Börner und mit ihm einige 
andere Sprecher waren für Beibehaltung deſſelben. Nachdem 
Hr. Weiß und der Vorſitzende geltend gemacht, daß ein Komitee 
wie das fragliche den Geſchaftsgang bedeutend erſchwere, ohne 
den Intereſſen des Vereins etheblichen Ruten zu bringen, ward 
der Antrag auf Fortbeſtand des Komitees von der Majorität 
verworfen. Die übrigen Punkte der Vorlagen wurden melſt ohne 
Debatte genehmigt. 0 

Auf Hrn. Ludewig Antrag ernannte der neukonſtituirte 
Verein die Herren Möcke, eiß und Schaubelt zu ſeinen 
Ehrenmitgliedern. Berg 

Ueber die erfolgte Neugeſtaltung des Vereins, wie über die 
Wahl des Direktoriums wurde ein Protokoll aufgenommen und 
vom Schriftführer verleſen. j 

Während der Abendſitzung übernahm He. Lubewig den Worfi- 
Die Berichterſtattung über das revidirte Innungsſtatut wurde 
von Hin. Weiß eingeleitet. Das vom Miniſterium erlaſſene 
Normalſtatut ſtelle zwar das Prinzip der Selbſtverwaltung an 
die Spitze, enthalte jedoch eine Menge Beſtimmungen, die jenen 
oberften Grundſatz iluſoriſch machen. Demzufolge habe das hie⸗ 
ſige Altmeiſter⸗Komitee den Miniſterial⸗Entwurf berathen und 
den für nothwendig erachteten Modiſikatienen der k. Regierung 
zur Genehmigung vorgelegt. 

Hr. Hauck (Ratibor) bezeichnet es als ein dringendes Be⸗ 
dürfniß, daß nicht nur die Innungsſtatuten Schleſiens, ſondern 
die der geſammten Monarchie in vollen Einklang gebracht wer 
den. — Die Vorleſung des reylditten Entwurfs wurde 
beliebt und die Beſchlußnahme über denselben bis nach erfolg 
ten Beſcheide der Regierung vertagt. Einzelne Deputirte 


4 


fung jener heiteren Stimmung, die das Feſtmahl charakterifirte, 


ſich Abschriften des gedachten Entwurfs, um ſie der B £ | 
n des gedachten ufs, der Begutach⸗ res 
ihrer 3 ii ws 5 
Ei Berathung der Mittel, welche anzuwenden ſind, um die 
ber ng von Innungen fo wie von Gewerbe⸗Räthen und Ge⸗ 
bine Gerichten in allen Theilen der Provinz ſchleunigſt zu be: 
Voce hatte die Annahme des von Herrn Weiß gemachten 
3 orſchlages zur Folge: Der Handwerkertag möge die Gewerb⸗ 
— . durch die Zeitungen auffordern, bei den betreffenden 
 Debörden, nach vorheriger Einigung Über. die abzugrenzenden Ve: 
15 die Errichtung jener Inſtitute zu beantragen. — Hr. Grü⸗ 
el (Reichenbach) theilte mit, auf welche Hinderniſſe die Errich⸗ 
tung des Gewecberathes in feiner Vaterſtadt geftoßen fe. Ob⸗ 
gleich der Miniſter v. d. Heydt bei feiner Anweſenheit in Reis 
cenbach ſich für dirſelbe erklärt habe, bleibe jedes bezögliche Ge⸗ 
ſuch der daſigen Gewerbtreibenden von den Regierungsbehörden 
unberückſichtigt. Und doch erheiſche die ſchreckliche Lage vieler 
Handwerker namentlich der Weder im Reichenbacher Kreiſe, eine 
mäglichſt ſchleunſge Abhilfe. Dem Redner wurde erwidert, daß 
die Bittſteller den geſetzlichen Inſtanzengang wohl nicht befolgt 
haben dürften ſonſt wäre ihren Forderungen ſchon Genüge ge⸗ 
ſchehen. — Hr. Ludewig empfahl als Mittel zur Hebung der 
ene die Erleichterung des Beitritts durch Feſtſetzung mög⸗ 
chſt niedriger Einſchreibegebühren. 
en Weiß brachte nun eine Reihe ſchriftlicher Anträge von 
itgliedern des Handwerkertages zum Vortrag. Es befanden 
ſich darunter Beſchwerden und Petitionen wegen Aufhebung des 
Hauſirhandels, Beſchränkung der Rechte der Bau⸗ Unternehmer 
und Aufhebung der Gewerbeſteuer. Unterzeichnet waren jene 
Schriftſtücke von den Innungen der Glaſer, Maurer, Zimmer⸗ 
meifter, Schloſſer, Kammmacher, Seifenſieder, Züchner u. ſ. w. 
zu Breslau, Goldberg, Münſterberg u. a. O. Es ward beſchloſ⸗ 
ſen, dieſelden dem hieſigen Gewerberathe mitzutheilen und die 
darin enthaltenen Wünſche in einer Petition an die Kammern 
zuſammenzufaſſen. — Das Geſuch von 13 Brauer-Innungen 
um nachträgliche Aufnahme in die Reihe der zur Bildung von 
Prüfungs⸗Kommiſſionen berechtigten Handwerker — die Verord⸗ 
nung vom 9. Februar zählt die Brauer nicht zu den letzteren — 
ſoll ebenfalls Berückſichtigung finden. 


1 Eine ziemlich langwierige Erörterung der Frage: Iſt ein Lan⸗ 
eus Handwerkertag auszuſchreiben, und unter welchen Modalitä⸗ 
en endete mit dem Beſchluß, daß nach Maßgabe des vorhande⸗ 
den Bedürfniſſes kurz vor dem jedesmaligen Zuſammentritt der 
mern eine derartige Verſammlung beſchickt werde. Der An⸗ 

ſchluß an den in Stettin abgehaltenen Landes⸗Handwerkertag ſoll 
zum erfolgen, wenn die dort gepflogenen Berathungen vom 

irektorium als nützlich anerkannt werden. 

Hierauf erklärte der Vorſitzende den dritten ſchleſiſchen Hand: 
werkertag für geſchloſſen und dankte den Abgeordneten für die 
vege Thellnahme, welche fie im Laufe der Verhandlungen für 
das Intereſſe des Handwerks an den Tag gelegt hatten. 

Jetzt ſchaarten ſich die Gäfte um die Abendtafel. Der ſtrenge 
parlamentariſche Takt wich dem trauten Zwlegeſpräch, das ſich 
ald in eine allgemeine herzliche Unterhaltung verwandelte, als 
die Verſammlung durch die zahlreichen Theilnehmer des Feſtes aus 
dem hieſigen Handwerkerſtande um das Sechsfache vergrößert wurde. 
Es waren gegen 150 Perſonen anweſend. Der Saal behielt 
feine feſtliche Dekoration, aus einer Niſche ſtrahlte der Name des 
M ters. „v. d. Heydt“ in Trans parentſchrift, eine Anzahl 
Feſtordner war mit Schleifen ausgeſtattet und ſorgte für die 
Erfünung aller laut gewordenen Wünſche wie für Aufrechthal⸗ 


tion wohl zu den eleganteſten zu rechnen. 


lungene Reſultate geliefert haben, 


war eine Blüthenzeit für unſere Oper. 


Publikum eingeführt. 


t wenig trug hierzu die Jakobyſche Kapelle durch eine mun⸗ 
tere Tafelmuſik bei. 


Der Wein brachte die von der Geſchäfts⸗ und Tages⸗Ordnung 
n Redner wieder in Schwung. Trinkſprüche, Anreden 
bra derungen folgten ſchnell. Hr. Lindner (Reichenbach) 
rachte das erſte Hoch dem vom Schauplatze abgetretenen Direk⸗ 
torlum und Komitee, Hr. Ludewig (Breslau), das zweite dem 
hohen Freunde des Handwerkerſtandes Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige und deſſen Miniſter für Handel und Gewerbe, welcher die 
Verordnung v. 9, Februar ſchaffen und ausführen half. — Hr. 
Schmidt (Goldberg) brachte einen Toaſt auf den Vorredner aus, 
der das Handwerk vor dem eindringenden Verderben bewahrte, 
N er zuerſt feine Klagen an den Stufen des Thrones nie 
erlegte. a 


Hr. Bun ke (von hier) ließ den Mann, der Angeſichts der gan⸗ 
zen Kammer allein das Geſetz vom 9. Februar in Schutz ge⸗ 
nommen und das Recht der Handwerker vertreten habe, den 
Abgeordneten Herrn Möcke hoch leben. — Hr. Möcke dankt, 
erklärt jedoch, daß er nicht allein, ſondern unter dem Beiſtande 
noch anderer Geſinnungsgenoſſen für das Handwerk und deſſen 
Inſtitutionen gekämpft habe. — Der Redner hatte ſich vorge⸗ 
nommen, auf das Wohl eines Standes zu trinken. Nach einem 
alten Sprichwort gebe es drei Stände: den Lehr⸗, Wehr⸗ und 
Nährſtand. Der erſte habe ſchon zu viel gelehrt, und es fei 
nicht gut, wenn die Menſchen zu viel wiſſen. Dem Wehrſtande 
ſcheine es ſo wohl zu ergehen, daß er das Schwert mit der 

Feder vertauſche, und daß wir uns trotz Oeſterreich, trotz reakti⸗ 
Virtem Bundestage in den ewigen Frieden verſetzt ſcheinen. Der 
Nährſtand, welcher jenem den Magen füllt und dieſem den 
h verleiht, welcher noch immer im Handwerk einen goldenen 
Boden hat, er lebe hoch. Der Vogeſche Humpen machte nun 
Runde an der Tafel. — Hr. Hauck (Ratibor) erhob ſich 

für „die Eintracht und Liebe“, Hr. Sauermann für den Ge⸗ 
werberath und deſſen Präſidenten. — Hr. Hüllebrand dankte 
für die freundliche Anerkennung und ermahnt zur Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit, dann werde das Handwerk von den vielen Wunden, die 
ihm die neuere Zeit geſchlagen, wieder geneſen. — Dr. Löſch⸗ 
durg gedachte der Gönner des Central⸗Handwerker⸗Vereins, Hr. 
Schnaubelt des neuen Vereins und des Zieles, das er ſich 
geſteckt! Auch den Feſtordnern wurde ein Toaſt ausgebracht. 
ach Abſingung des für dieſen Zweck gedichteten Feſtliedes 

1 Dar 25 Was ift des Deutſchen Vaterland) ergriff Hr. Möcke 
ſtein hamal das Glas, um das Vaterland in Schleswig⸗Hol⸗ 
fand in „eden zu laſſen. Der letzte Akt der Feſtlichkeit be⸗ 
er Sammlung zu Gunſten der, unglücklichen Her⸗ 


liches erwarten. 


führung des „ 


bracht werden wird. 5 


übertreffen, 


in einem Schacht. Feuer.] 


gegen ſieben La 
einiger Zeit als fehr gutes 


nutzt worden war. 
bisher niemals vorgekommen, 


Schachtes nicht mehr erreichen, 


Breslau, 
11 Uhr enten ie Septbr. [Feuer.] Geſtern Morgen um 


der mit Zink eingededften, dicht an der dem 

ann Nit uk eing 
thaler Straße Ne 16 görigen Aktjenbäckerei auf der Roſen⸗ 
ſchen Grundſtück gehört) — Holzremiſe (welche 2 ee 
r, wodurch der in derſelben . 
liche Brennholsvorrath von 4 Klaftern, bis auf eine, verzehrt 


„Die Balken, worau 
—— das Dach ſelbſt ee Dach ruht, find zum A: 
Schaden ift durch das Feuer nicht ee nen. —.— ei 
art des Feuers iſt bis ett 10 mittelt. 
Gestern Morgen wurde die Leiche des 
bite, Luhe am 28ſten v. M. 9 
hoch auf der neuen Sandſtraße Nr. 3 delegenen Wohnung 0 
e und ertrunken war, an der Matthias, na 
Geſtern Nachmittag gerleth im Park zu Alt: Scheitnig ei 
f 2 eng zu Mebende hohle Eiche in 1 ae Sum 
en ſchlugen in Mannshöhe aus derſelben heraus. Das Feuer 4 gr a 
he bald geäfh, Indem der Boden an den Wunde der eee Häusterftellen 
„ein Zugang zu der Höhlung derſelben gegraben und das 
s Fans bifen aubgegoffen wurde. Höchſt wahrſcheinlich iſt 
angelegt worden. 


glückt ſein könnten. 


umgekommen waren. Die Luft 


mehr brennen wollte. Die 
als möglich heraufgeſchafft, 


niemand eine Schuld trägt. 


3 Schüttböden, f 


Am 24. A 


fand man 
verdorben, daß ein Fuß von der obern Oeffnung 
Verunglückten wurden 
und Wliederbelebungsverſuche mit 
denſelben angeftellt, welche aber leider ohne Erfolg blieben. 
gerichtliche Beienbefheuting hat ergeben, daß an 


eslau, 2. Sept. (Asphalt⸗Pflaſte run 
großen Bedürfniß unſerer Stadt iſt endlich abgeholfen N 
lich waren die Eiſen⸗Trottolrs auf der Königs⸗Brücke am Niko: 
lalthor dergeſtalt abgelaufen, daß in letzteren Jahren mehrere und 
zwar nicht unerhebliche Unglücksfälle ſich dort ereigneten. 
fer Uebelſtand iſt nun durch Auflegung einer Asphaltpflaſterung 
auf das Beſte beſeitigt. Wer das angenehme Gehen auf dem 
Asphalt kennt, und den Umſtand in Erwägung zieht, da im 
Winter ſich auf demſelben kein Eis bildet, ſo daß man nie fürchten 
darf, auszugleiten, der wird ermeſſen, daß grade hier der Asphalt 
an ſeinem richtigen Platze angewendet iſt. — Von Seiten der 
königl. Regierung iſt mit der Ausführung der ganzen Arbeit die 
franzöſiſche Asphalt⸗Niederlage von A. Kuhpfahl u. Comp., 
am Schweidnitzer Stadtgraben 29, betraut worden. 
die Arbeiten des Genannten hier Orts ſeit 1846 aller Abnutzung 
durch den Gebrauch oder dem Temperatur⸗Wechſel widerſtehend, 
ſich vollkommen gut gehalten haben, ſo iſt doch dieſe Arbeit, ſo 
wie das von Hrn. Kuhpfahl ausgeführte Trottoir an der Ohlauer⸗ 
ſtraße und Schuhbrücken⸗Ecke zufolge der eigenthümlichen Konſtruk⸗ 
Hätte Breslau viele 
dergleichen Straßenpflaſterungen aufzuweiſen, ſo würde dies be⸗ 
deutend zur Verſchönerung der Stadt beitragen. 2 
hierbei übrigens noch, daß dieſe Verwendung von natürlſchem 
Asphalt, zu Straßenpflaſterung geeignet, von A. Kuhpfahl 
zuerſt hier eingeführt wurde, und es iſt nach ſachverſtändigem 
Urthell für ſicher anzunehmen, daß eben nur allein mit dieſem 
ächten Asphalt zuverläſſige Arbeiten auszuführen find, da die 
Erfahrung im Allgemeinen gelehrt hat, daß Kompoſitionen, welche 
oft für Asphalt ausgegeben werden, niemals für die Dauer ge⸗ 
(Bresl. Anz.) 


Breslau, 2. September. [Theater.] Der Monat Auguſt 
Er hat uns lauter große 
Werke in meiſt trefflicher Aufführung gebracht, und die reiche 
Theilnahme des Publikums war ein erfreulſcher Beweſs von dem 
friſchen und lebendigen Sinn deſſelben für das Schöne und 
Große der Kunſt. Don Juan, Eurpanthe, Fidelſo, Hugenotten, 
Robert der Teufel, Veſtalin, Norma, bildeten das Opern⸗Reper⸗ 
toir des verfloffenen Monats, an deſſen Schluß (Sonnabend, 31.) 
wir noch eine Wiederholung des „Fidelio“ hatten. 
Gundy hatte die Partie der „Leonore“ zu ihrer Antritts⸗Rolle 
gewählt, und ſie hat ſich damit auf die beſte Weiſe bei unſerm 


Wir haben ſchon bei dem Gaſtſpiele der Madame Gundy 
im Monat Juli auf die Vorzüge dieſer Sängerin aufmerkſam 
gemacht, deren mächtige Stimme in der Mittellage namentlich] auch 
vom reinſten Metall und ſchönſtem Wohllaut iſt, ſe wie ihr 
Spiel von dramatiſchem Leben getragen wird. Dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten brachten ſich auch in der „Leonore“ zur vollſten Geltung. 
Der Vortrag der großen E dur-Arie im 1. Akte ließ Nichts zu — 
wünſchen übrig; von beſonderer Schönheit war das Piano, das 
die Sängerin dieſes Mal mit dem beſten Erfolge anwandte. 
Madame Gundy erhielt denn auch mit Recht von dem gut be⸗ 
ſetzten Haufe zahlreiche Beweiſe der Anerkennung. Ueber die win 
zige Oppoſition, die ſich geltend zu machen ſuchte, möge ſich Ma⸗ 
dame Gundy beruhigen, ſtand doch „die ungeheure Majorität“ 
des Hauſes hinter ihr, und hat ſich am Schluſſe der Vorſtellung 
nicht entfernen wollen, ohne die Sängerin noch einmal zu ſehen, 
trotzdem der Hervorruf lange erfolglos blieb, N 

Wie wir hören, iſt nun auch Fräulein Babnigg nach Bres⸗ 
lau zurückgekehrt, und wird in den nächſten Tagen in einer ihrer 
herrlichſten Partien, in der „Martha“ auftreten. 
ſich denn die ſchönen Kunſtgenüſſe dem Publikum in ununter⸗ 8 1 ö 

ei ürfen überhaupt von dem Zu: gemachten Berechnung ſind 3 Millionen Pfennige nöthig, um 
enen e a e ee 5 der. Auf ba herzuſtellen. Es fehlen mithin 10 über 2 ½ Million] 3) Wechſel⸗Beſtände. 


Außerdem ſteht in der zweiten Hälfte dieſes Monats die Auf; 
Propheten“ bevor, und es verdient hierbei her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß während z. B. die Berliner Hofbühne 
den „Propheten“ nur mit Aushülfe von Gäſten zur Aufführung 
bringen konnte, die hiefige Direktion keinen Koſtenaufwand ge: 
ſpart hat, um die möglichſt beſten Kräfte für die genannte Oper 
zu gewinnen. Madame Gundy hat die „Fides“ in Leipzig 
einige zwanzig Male mit außerordentlichem Erfolge gefungen. 
Für die Rolle des „Propheten“ iſt vom 1. Oktober ab Herr Ditt 
aus Hamburg engagirt, über deſſen Leiſtung als Johann von 
Leyden von dort her nur eine Stimme des Lobes zu hören iſt, 
und die uns Allen bekannte Künſtlerſchaft von Fin. Babnigg 
iſt ein ganz ſicherer Bürge, daß die von ihr übernommene Partie 
der „Bertha“ mit künſtleriſcher Schönheit zur Ausführung ge⸗ 


Der Chor wird um das Dreifache verſtärkt und wird von 
impofanter Wirkung fein. Die glänzende Aus ſtallung wird Alles] 
was hier noch geſehen worden iſt. 
Sonnenaufgang in dem „Propheten“, den wir bereits zu ſehen 
Gelegenheit hatten, iſt 13 dem eigentlichſten Sinne des Wortes 
blendend, und die Damenwelt wird gut daran thun, bei dem 
Beſuche der Oper den Sonnenſchirm mitzubringen. 

Weltere Mittheilungen behalten wir uns noch vor, 

. ͤ.———— 


ig der Provinz. [Fünf Bergleute erſticken 
+ Aus P ö f uguſt erſtickten 

5 n von den beim Etzgraben auf den Gruben der 
PR: 1155 Herrſchaft bei Baranow im Kreiſe Lublinitz 
beſchäftigt geweſenen Bergleuten, indem ſie in einen alten, 
en Lachter tiefen Schacht nen n, an dem 

ollen, welches ſich dort gefunden und ſeit 

Waſſer trinken zu wollen, ea 4 on ie 75 
m gedachten Tage hatte ſich aber, was 

me eine ſolche 2 8 dieſem 
Schacht aß die Hinabſteigenden wahiſcheinlich im Po: 
ment . e dem tödtlichen Dunſte ſo betäubt 


wurden, daß ſie die Oeffnung des ſonſt ganz gut abgezimmerten 


und ſo in die 19 e 
fallend, umk Der Nachmittag dieſes Lages war 
zur Auszahlung be Kehrung befimmt, weshalb die Arbeit Dit 
tags geſchtoſſen wurde, jene 5 Mann blieben jed 
den Gruben zurück, um daſelbſt ihr Mittagsbrot zu verzehren. 
Als nach Verlauf don mehreren Stunden die Auszahlung in 
dem ohnweit belegenen Hüttenamte begann und j 
erſchlenen, verfiel man erſt auf die Vermuthung, 
Man begab ſich an jenen Schacht, fand 
an demſelben die Mütze und Pfeife des einen Vermißten, und 
überzeugte fh nun bald, daß auch die Uebrigen in der Tiefe 
im Augenblicke ſo 
ab, keine Lampe 
zwar fo ſchnell 


Am 28. Auguſt gegen I Uhr brach zu Kleuſchwitz im Kreife 
Falkenberg bei einem Häusler durch muthmaßliche Vernach⸗ 
läßigung Feuer aus, welches bereits das ganze Dorf in Aſche 
legte. Es find abgebrannt, das Dominium mit ſämmtlichen 
Wohngebäuden, Scheunen und Stallungen excl. eines maſſiven 
Schafſtallgebäudes, 20 Bauerſtellen, 7 Gäͤrtnerwirthſchaften und 

Dieſe ee dne aus 49 Wohn⸗ 
Stallungen, einzeln ſtehenden Stallgebäubden, 
häuſern mit o wie 28 Scheunen und See, of 6 
55 Familien mit 272 Perſonen obdachlos geworden find. 
chen find hierbei nicht verunglückt, jedoch find fümmeriche in, 


- 


Einem 
"Bekannt: 


Die: D&D Woifchnif, 31. Aug, [Ein Wagenbrand.] Wie n ; 
leicht man in Feuersgefahr ſelbſt in ſolchen Verhältniſſen, wo linder waren in enger ſorgfältiger Aufwickelung gegen 30 engl. 


; raht in ein ; . Meilen 
man dies am wenſgſten vermuthet, gerathen kann, bewelſt nad: a : ache Pune ne don Gutta Percha aufgerollt. Der zu errei⸗ 


Obgleich | ten. 


Wir bemerken 


adame 


So bieten 


Der berühmte 


(T. P.). 


ach noch auf 


ene Leute nicht 
daß ſie verun⸗ 


Die 
dem Unglücke 


Men⸗ 


‚1141 
dieſem Jahre eingeernteten Feldfrüchte dobel ein Raub der 
auf 60,000 Rehtr, veranſchlagt. 


ſtehend angeführter Vorfall. Zwei Kaufleuten, die in diefen Ta⸗ 


A . ais und Boulogne f 
gen von Beuthen nach hieſiger Stadt reiſten, begegnete Eur; vor f 


9 Meilen Drath übe 


Flechtenwagen, worauf dieſelben fuhren, gerieth nämlich in Brand, üerzufeh ren, nach u 
im Wagen, ſotwie die Flechtenkörbe in hellen Flammen verbrenn⸗ ene 
Das Feuer hat man bis von der Stedt aus geſehen und Ansatz non 
wurde daſſelbe erſt durch eine Schmiedefteu, die mit einem Paar 
Kannen Waſſer hinauskam, gelöſcht. a 
ſich in augenſcheinlicher Gefahr, da ihnen ſelbſt die Oberkleider 
verbrannten. Aus was für Veranlaſſung das Feuer auf dem 
Wagen ausgebrochen war und wie es kam, daß deſſen Ausbruch mens 
von den Reiſenden erſt fo ſpät bemerkt wurde, iſt unbekannt. 
Wahrſcheinlich mag von einer brennenden Cigarre ein Funken in 
den Wagen hineingerathen und von der Zugluft zur Flamme 
aufgeweht worden fein. Die Reiſenden mäſſen aber jedenfall 


38 zeigen. 


dem clektriſchen Tel 
aus Land befoͤrdert. 


Hagelſchlag über tk 


i i i ahrgenommen wurde. Die armen Ab⸗ 
von ihnen nicht gleich wahrgenommen 8 


gebrannten ſind durch den ihnen zugeſtoßenen Unfall dermaßen 
geſtört und in Verlegenheit geſetzt worden, daß fie darauf gar 
nicht mehr zur Stadt hineinkamen. 


Mannigfaltiges⸗. 


—* (Berlin, 31. Aug.) Ganz im Gegenſatz zu der allein geldgei⸗ 
zigen Weſſe, in welcher ausländiſche Künſtler das ſtets für Fremdes zu 
entflammende Deutſchland ausbeuten, organiſirt ſich hier ein Unter 
nehmen, bei welchem der ganz uneigennützige Zweck vorwaltet, der 
deutſchen dramatiſchen Kunſt und der Darſtellung großer deutſcher Dich⸗ 
terwerke auf engliſchem Boden die gebührende Weltſtellung zu er⸗ 
kämpfen. Die Herten Döring, Hendrichs und Frau Hoppe find zu⸗ 
ſammengetreten, um im nächſten Frühjahr mit einer Schauſpieler⸗ Gee 
fellſchafk, die, ohne moterlelles Intereſſe, gleich ihnen denselben Kunſer 
zweck verfolgt, nach Londen zu gehen. Die Unterhandlungen weiden 
bereits eingeleſtet, da es wohl keinem Zweifel unterworfen werden 
kann, daß Se. Majeſtät der König die Bapilliguhg ertheilen, und Hr. 
General⸗Intendant v. Küſtner, Angeſichts des großen Zweckes, die den 
vorgenannten Künstlern zulländigen Urlaubs⸗Kompetenzen fo legen wird, 
daß ihnen dies ihr gemeinſames Wirken ermöglicht, Bei der großen 
Virebrung, welche die Engländer für Göthe hegen, wird ſich das Re; 
pertoir hauptſächlich auf Fauſt und Egmont baſiren. Außerdem ſoll 
der Beer ſche Struenſee zur Aufführung gelangen. Von andern 
Künſtlern hat auch Hr. Deitz, vom Theater zu Königsberg, ein vielver⸗ 
ſprechendes, in der neucren Theaterwelt häufig und vortheithaft genannt 
tes Talent, feine Mitwirkung zugeſagt, wenn man ihm zu jenem Zwecke 
ſeine obſchwebenden Verpflichtungen löſt. 


Umgegend heineinbra 
furchtbarer Orkan w 
ein, eine ganze Linde 


Hagelſchlag große V 

und Zlegeln. Gleich 

rus gemeldet. 
Oberſchleſiſche 
Neiſſe⸗Brieger 


d. J wurden beſörden 


men 3176 Rilr. 
Beeslau⸗Schwe 


nahme betrug 4937 


Einnahme betrng 
1) für Perſonen 


; mptome wahrgenommen, und hierdurch, find Aerzte veranlaßt 
— Hunde ünflid ie den, Zaſtand der Ghöitraertranfung zu wer 
ſetzen und mit ihnen zu experimentiren. Sowohl in Bezug auf die 
Frage der Kontagiofität als auch hinſichtlich der Therapie laſſen ſich 
von dieſen Verſuchen ſehr bedeutende Reſultate erwarten. 
— In Berlin ſindet gegenwärtig eine eigenthümliche Art von 
Sammlung zum wohlthätigen Zwecke ſdatt: eine Pfennigſammlung. 
m Folge eines Aufrufes nämlich, welchen ein Prediger Polke aus Ro- 
ſenberg in Oberſchleſten auch hierher hat ergehen laſſen, einen Pfennig 
um Aufbau einer evangeliſchen Kirche für ſeine mittelloſe Gemeinde 
Beizufteuten, hat man auch hier ſich einer Sammlung für diefen Zweck, 
die in Schleſien bereits einen Ertrag von 450,757 Pfennigen. (d. i. 


1252 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf.) ergeben hat, unterzogen. Nach der im Anweiſungen u 


Scheine . 


Gutſche liegen 6000 Tannen hingeſtreckt. 
derte von Obſthöumen find zerſtört. Auch in Einftedeln richtete ein 


Im Monat An guſt d. J. fuhren auf der 


2) für Blehe, Egutpagen⸗ und Güter: „ ir 
Transport (97163 Str. 82 Pfd.) 6098 ũ # 6 * 


ufer 
Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank io 


Flammen geworden, und wird der dadurch verurſachte Schaden ee im Hofen von Dover feinen Dampf auf und lag bereit um 


ſt von D 
rher hat, 


derſelben ein Unfall, der ſie nicht wenig beſtürzt machte. Der Abſicht war, mit einer Schnelligkeit von 3 engl. Meilen pr. 88 


nd nach die 


wobei das Feuer eine ſolche Gewalt erlangte, daß die Stroh ſitze (ebe vermittels Sande won 20 deren einige hundert an Bord war 
Die Reiſenden befanden in Bercülſchaft; auch die erſorder ichen Balterien und Manipulatoren 


enkung gelang poußändiz; eine telegraphiſche Bepeſche; „Gedruckt mit 


sgtaphen am Bord der Goltah,“ ward durch Set 
r 0 „ 


— (Bern, 28. Yuan, as den verſchledenen Theilen der Sch ö 
s . gut. aus 8 welz 
4 laufen lehr traurige Berſchte über die, letzten Gewilter und d 
vordem geſchlummert haben, daß der vorerſt aufkommende Dampf innen angerichteten ee über — er Waadt veriwii 3 


PM drgen Rebland; eine ganze Laadesſtrecke im 
eine ste verwandelt worden, weshalb eine Hie- 


ſige Schützengeſellſchaft beſg N ebenes Schützen 
ſofort einzuſtellen. Bei 2 er dungen ir 


Gewitter, welches über Luzern und die 
tt; fielen die Scloffen In nie gfefenet Maffes ein 
üthete; Häuſer wurden abgedeckt; Thürme ſtürzten 
nallee vor der Stadt wurde entwurzelt, auf dem 
Gärten, Felder und viele hun 


erheerungen an ond zerſchlug im Kloſter Fenſter 
es wird aus dem untern 9 05 des Kantone Gla - 


— — — 
Eiſenbahn. In der Woche vom 28. bis 31. Auguſt 


d. J. wurden befördert 8301 Perfonen und eingenommen 16,774 Rtlr. r 


Eiſenbahn, In der Woche vom 28. bis 31. ; 
t 1381 Yerfonen und eingenommen 5 Auguſt 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Wo a u 
bis 31. Auguſt d. J. wurden befördert 3886 Perſonen —— 


. E 
idnitz⸗Freiburger Elſenbahn. In der Woche 
Ein⸗ 


vom 25. bis 31. Auguſt d. J. wurden 8372 Perfohen befördert. d 


Atlr. 6 Sgr. - 2 
Bahn 32499 Perſonen. Die 


16519 Rtir. 14 Sgr. — Pf. 


. 
zuſammen 22617 Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 


Die Geſcheinung der Symptome der Gholera bei Thieren ik, un ait Bahn. r „ würden 
ſern Aerzten nich! 6108 ntereſſane ſondern auch für die Ertenniniß, der A ae — ee ee en . 
Krankheit und ihre Heilung bei Menſchen ſehr willkommen. Man hat 4 4 5 : 
bel einem Hunde dieſe Erſcheinung, wie die Zeitungen bereits metbeten,.| 007 5 * 


pro Auguſt 1850. 


gemäß $ 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 


Ak tis 


1) Geprägtes Geld.. 342,926 Rtl. 24 Sgr. 1 Pf. 
2) Königl. Banknoten, Kaſſen⸗ vn 


nd Darlehns⸗ 
9,300 7 a. 
326,032 


+ + - 


* 


” 20 72 9 " 


Pfennige. 4) Ausgeliehene Kapitalien gegen 


— Mean will auch hier Elemente einer förmlich organiſirten T he ar 
terklaque ermittelt haben, und es werden in Kurzem Schritte; ge⸗ 
ſchehen, um dieſem für die Künſtler wie das Publikum gleich beläſti⸗ 
genden Unweſen mit Energie zu begegnen. 


— Der Pr. St.⸗Anz. enthält eineZuſammenſtellung der Längen, 
Aulagekoſten und Transportmittel der im Königreich Preu⸗ 
ſien am Schluſſe d. J. 1849 in Vetrieb befindlichen 

Eiſenbahnen, nebſt den Ergebniſſen des Betriebes i. J. 1849. Am Kaſſe 
Saen übe ang waren darnach im Ganzen dem Betriebe 383,401 
Meilen übergeben, dagegen waren am Schluſſe des J. 1848 im Ve⸗ 5 : 
triebe 360,630 M, es find mithin i. J. 1840 Wan en 22.82 M. 1 e ML 
von denen die Strecke Eiſenach⸗Gerſtungen mit 3,172 M. außerhalb 2) Guthaben der 
Preußen liegt. Der Zuwachs der preußiſchen Eifenbahnen i. F. 1849 


Verpfändung v 


Taxwerthe von 


dem Betriebe übergeben werden: pon der weſtfälſſchen Staatsbahn die 
Strecke von Hamm bis Paderborn mit ca. 10 M., von der Saarbrücker 
Eiſenbahn die Strecke Neunkirchen bis zur bairiſchen Grenze, nebſt 
einer Kohlen⸗Zweigbahn, ca. 1%, M., zuſammen ca. 11¾ M. Hierzu 
treten die bis zum Schluſſe d. J. 1840 in Preußen, exel. der auswär⸗ 
ligen Strecken, in Betrieb befindlichen Eiſenbahnen mit 342 M., jo Die 
daß am Schluſſe des J. 1850 353%, Meilen im Betriebe fein werden. 
Gegenwärtig find noch 6 Eifenbahnen im Bau begriffen, nämlich die 
Ostbahn, die weſtfäliſche Bohn und die Saarbrücker Bahn, welche auf 
Staatskoſten, die Aachen⸗Düſſeldorfer, die Ruhrort⸗Krefelb⸗Sadbacher 
und die NTachen⸗Maſtrichter Elſenbohnen, welche von Privatgeſellſchaf⸗ 
ten, die Aachen⸗Düſſeldorfer und Ruhrort⸗Gladbacher Eſſenbahn jedoch 
unter einer königl. Verwaltung ausgeführt werden. Nach Vollendung 
dieſer 6 Bahnen werden die preußiſchen Eiſenbahnen eine Länge von 
zuſammen ca, 440 Meilen haben. 

ondon, 28. Aug.) Das merkwürdige Experiment der Draht⸗ 
legung für den unterfeeiſchen Telegraphen zwiſchen Dover 


Außerdem ſind 


habenden Effekten 


Löſchhülfe zu leiſter 


r 


Verloren. Bei. 


ſtensgarten ein werthboller Gegenſtand entfallen 
und von einem Knaben aufgehoben und feinen 
En ae e 15 0 0 an, mir dir, Als Grundl 

erſuche hiermit die reſp. Eltern, mir dle⸗ rundlage für den Ke Unt 
ſes Stück bei Vermeidung ik Veröffentlichung gef en 
ihres Namens, wieder zuzuſtellen und ſich an 
Hrn. Kfm. Seewald, Zauenzienftrafe Nr. 63 
zu adreſſiren. 1 


von Dr. Hof: 


bearb 


Unterzeichneter iſt geſonnen, ſein um Ringe zu 
Guttentag ſtehendes Gaſthaus erſter Klaſſe, ge⸗ 
naunt zum ruſſiſchen Kaiſer, vom 1. Oktober 
d. J. ab zu verpachten, hierzu gehören außer 
den Wohn: und Gaſtzimmern, ein Kaufgewötbe, 
ein Billard⸗Zimmer, ein geräumiger Tanzſaal 
und ein großes Zimmer zum Ausſchank, nebſt 
den hierzu gehörenden Jnventarien, fo auch ge: 
räumige Keller, Stallung und Remiſen und ein 
Gemüſegarten, worin eine Kegelbahn iſt. Pacht⸗ 
liebhaber erfuche ich, ſich gefälligst perſönlich oder“ - 
in portofreſen Briefen an mich zu wenden. 

uttentag, den 30. Aug uſt 1850, 
N Porſchke. 


Wan drei und Gaſthof ORT 


— — 


an der nigen unbekannten Inhaber derſelben daber a 


Breslau⸗ ee, 1 Meile ſow 
BU SO nn 
tädten die neu mit allen Bequem: 
lichkeiten in meuffer Art erbaute Brauerei, nebſt ea Len. Secttine in unſerem Kaſſen ug 
Gaſthof, dazu gehörigen, maſſiven Stollune en, En theten durch richterlichen Spruch gang 
einem großen 1572 und Acker, vom 1. Okte⸗ Hypothekenbüchern gelöſcht, und wenn 


ber d. J. ab, an e 


1 tiſirte f Fi 
gungen Bach er bei dem genannten Dominium fü n neue Pfandbriefe ee der \ 1 
zu lbren 1 I. Schwarzwalban 04 d 100 8 
Die Jagd auf den Dominial⸗Grundſtücken von g Nr. T 


Görlitz bei unds eld wird auf den 7. Septbr. Nisga e L. en 
1850 Nach 9 2 uhr öffentlich verpachtet, f 82 1 5 Be Camenz. 


2 x „83 & 100 Spt 

die Jagd⸗Bedin gungen werden im Termin vor⸗ II. Cujau O. A bie, 
Verpachtung au ericht hierſelbſ tt. 

gelegt werden. Ort der Verpach 9 f dem 15 . und Zugehör S. J. Nr. 


herrſchaftlichen Schloß da 


Görlitz, den 2. Sept. Bergmann bierfelbft, 


ſelbſt. 
1850. 
Scholtz, Eur, Bon. 


5) An die ſtädtiſche Darlehns⸗ 


| am Gird⸗Verkehntr 2. 
beträgt daher 19,680 M. Im Laufe des Jahres 1850 werden noch | 3) Depoſiten⸗Kapitalſen. 


Bekanntmachung. Aa 
Dat heute in der Kaufmann Nit ſchke'ſchen Beſitzung, Salz⸗ 
gaffe Nr. 2, ausgebrochene Feuer iſt das zweite 18 Im Da 
jahr und haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer 2 
Bürger, deren Feuerzettel auf das 1., 3. und 5. Feuer lautet, 
14 Am! 


5 F. E. C. Lenckart in Breslau (Kupferſchmieds- Straße 
um Sonntage Nachmittag iſt wir im Zür⸗ ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Bibliſche Geſchichte für Elementar⸗Schüler. 


Zugleich enthaltend ſämmtliche Evangelien für die Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres. 


on Cours ha⸗ 


benden inländiſchen Effekten 
und gegen Verpfaͤndung von 
Waaren im Nominal⸗ und 


341,758 Riel. 244,550 „ — 


Pr? 72,725 ee 


Paſſi va. & 
Umlauf 780,000 „ — „ — „ 
Theilnehmer 


62,627 2 14 7 9 1 
e 
in Gemäßheit des d 10 im Bankſtatut zur 


Bildung des Stammkapitals bis jetzt 480,450 Rthl. in Cours 


deponirt. 


Breslau, den 31. Auguſt 1850. 


ſtädtiſche Bank⸗ Deputation. 


— — 


n. 


Breslau, den 1. September 18500. 
Die ſtädtiſche Sicherunge⸗Deputaton. } 


Kr. 13) find-forben er⸗ 


erricht, nach der vom heiligen Stuhle apprds: 
I 


birten Ueberſetzung des alten und neuen Teſtaments, 


Frauz Allioli, 


eitet von 


Be 


ee vr OR C, Barthel, BR 
5 fol, Regierungs- und Schulrath zu Breslau und fürſtbiſch öl. Proſynodal⸗ 5 ic. 
aſthaus⸗Verpachtung n a Genehmigung 8 hoc rigen FLASH se 7.0 
zu Breslau. 043 nr 


Sechste durchgeſehene Auflage. 14 ½ Bogen gr. 8. Preis 6 Sar. netto, j 


Katechismus der kat holiſchen Religion, 


i von Robert Joſeph Janz). . 
Mit Genehmigung des hochwürdigſten fürs h e „Vini un zu Breslau. 
Zweite Auflage. 8 Bogen 8. Preis 3 Sor. 


erſelben nach Vorſchrift der allge 
öffentlich aufgeboten d die 2 


nd. 
enten werden nacpftehend % er ſchle⸗ 
mit ihren Anſprüchen daran bis —— 


ufgeford 


em Dominium Dombromka ohl von [Sins termine Weihnachten 1850, ſpäteſtens aber in dem auf den 
a. Februar 18 Vorm 


ittags 11 uhr 


ex bierſelbſt ſich zu melden, widrigenfall 
amortifiet, in den Bandfhafttregiftern Ade 
orſchein kommen 


ſollten, dennoch wed Zablung Kapital oder Zinſen, noch durch N 
l inen qualificicten, foliben veder durch trahenten AR YAusreihung. 
Brauer zu verpachten und die näheren Bedin⸗ von Zinskupons honorirt, vielmehr 1 27 ar des Aufgebots an die Stelle der alſo a 


d Zblr., Bullendorf G. 8. Ir. 7 1 300 Chir 


Benejcau, d , Sir, D a 100 Ihre vd Seldüg B, B. Mr. 120 u 300 She, 


‚ Vie N. 6. Rr. 61 * 200 Thlr. — Ertrahen; 
das königliche Vermundſchafts⸗ 
20 * 500 Thur. — Extrahent: Fleſchermeiſter 


Breslau, am 27. Jun 1880. Schle ſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. x 


1 9 an 
, Theater: Machricht- \ 
Bei aufgehobenem | a altet Das dem Schneidermeiſter Johann Gu ſtav 
Dinstag den 3. Septbr. geh e a und Fußbeklei⸗ Förſter gehörige, auf der Reißgaſſe belegene, Lehrer J. M. Cohn zu Beuthen D/S. ſeit Die fünfprocentigen Prioritäts-Obligationen Serie I. Nr. 8470 bis incl, 8476 nebſt dazu 
1. Januar 1850 bis 1. Juli 1850 find bei uns als gestohlen 


gehörigen Zins koupons pro 
angemeldet. a . 
Die zeitigen Inhaber dieſer Papiere werden aufgefordert, die etwanigen Rechte an dieselben 
innnerhalb der ſtatutenmäßigen Friſt bei uns geltend zu machen, widrigenfalls die gerichtliche 
Amortiſation der gedachten Prioritäts:Obligationen nebſt Koupons beantragt werden wird. 


einer Reihe Jahren eine größere Zahl von 
Schülern, die er vorbereitet, dem Gymnaſium 
zugeführt hat, und dieſe nicht nur für Quarta, 
ſondern mehrere auch für Tertia genugſam vor⸗ 
gebildet befunden worden ſind und auf der An⸗ 
ſtalt raſch und glücklich fortgeſchritten ſind. 
Möge dies dem ſtrebſamen Schulmann zu ſei⸗ 
ner Empfehlung dienen. 


Abonnement. unter gefälliger Mitwirkung der 


königl. preußiſchen Kammer- Sängerin Frau n 


sub Nr. 352 des Hypothekenbuchs verzeichnete, 
auf 7010 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. taxirte Haus 
bierſelbſt ſoll in dem auf den 13. Febr. 1851 
Vorm. 11 Uhr in unſerm Geſchäftslokal 
vor dem Kreisrichter v. Glißczynski anberaum⸗ 
ten Termine Schulden halber ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerm Pro⸗ 


ten, 

bat been Amden an dieſer Vorſtellung, in 
welcher ſie 
mitwirkt, für das Chor⸗perſonal beftimmt.) 


Berlin, den 29. Auguſt 1850. 1 
8 Königliche Verwaltung 4 


m Verlage von L. J. Weigert u. Comp. 


Br -1142 | | 
Amen Der Pfennig Verein zur Unterftäinn Nothwendiger Verkauf. Un ade tene Sn lige, 80 Ni ed erfi chleſi 7 ch⸗M ä rkiſ che Eiſenbahn. 2 2“ 


iſt erſchienen und durch A. Goſo⸗ zeß⸗Bureau einzuſehen. 


benſt ans 


> 


beſonderer 8 


Köſter. berg : . 
meg b. 4. Grpi. DRte Weriekung ber |Hasetye Bagkandüung (€ B, Mast) e e hm ID Sad wel „renan, den 7, SO. ame der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
ritten Abonnements 70 Vorſtell lau (br Nr. ) zu beziehen: önigl. Kreis⸗Gericht. I. eilung. er Direkto gl. kathol. Gymnaſiums, 7 = 5 
„Pie Bekenntnisse.“ guffpiet m 3 Auf. Deutiher DVolfs-Kalender und Fabe- Freiwillige Bicitation Dr. Wiſſowa. Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 
buch, insbeſondere zum Gebrauch für Iſrae⸗ 8 N Auf obige gütige Empfehlung des Herrn beſtehend ſeit dem 34. März 1845 und laut Verfügung des hohen Mini“ 


zügen. Baron v. Zinnburg, Herr Stölzel, 
vom Hof⸗Theater in Wiesbaden, als Gaſt. 
— Zum Schluß: „Der gerade Weg der 
beſte“, oder: „Welcher bekommt die 
Pfarre?“ Luſtſpiel in einem Aufzuge von 
A. v. Kotzebue. 
eee 
tatt beſonderer Meldun 

Unfere — 30. Auguſt d. J. — 
Verlobung jeigen wir dierte, . 5 

Nieder⸗Bögendorf und en 12 tte Heiber. 
Albert Rauer. 
empfehlen ſich: : 
e Pfu 


Als e 
2 Tilgner. 


Breslau und Nes, Stradem, den 1. Septbr. 1850. 


! Vermäblungs- Anzeige. 
Ihre geb enndten und ge aeg Verbindung 
eu 5 
zeigen Berwann m 1 aden hiermit erge 
5 Pau Bauch, geb. Jentſch. 
gittau, den 50. 5 1850. 5 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Nachmittag 4 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben zeigt Verwandten und Freunden, 
ftatt jeder beſondern Meldung hiermit ergebenft an: 

Zulius Thomale. 

Breslau, den 1. September 1850. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heue Nacht um 11%, Uhr wurde meine liebe 
Fran, geborne Janiſch, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Wielmierszowitz, den 1. September 1850. 

J. H. v. Schiller. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
„Statt beſonderer Meldung.) 

Den 30. Auguſt Abends 10 uhr ward meine 
liebe Frau Nanni, geb. Lohnſtein, glücklich 
von einem geſunden Knaben entbunden. 

Breslau, den 1. Septbr. 1850. 

a Moritz Leh feldt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute früh 6% uhr fanft erfolgte Da⸗ 
hinſcheiden ihrer theuern unvergeßlichen Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Beate, verw. 
Hauptmann v. Brietzke, geb. v. Schwar⸗ 
. allen 

enſt anzeigend, bitten um ſtille Theilnahme: 
die Hinterbliebenen. 
Landeshut, den 29. Auguſt 1850. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 3 uhr folgte ihrem uns uns 
vergeßlichen Vater Karl Nuguſt Schmidt, 
unſere kleine liebe Ottilie, in dem Alter von 

% Monaten, unter heftigen Kämpfen an den 
Krämpfen. Dies ſtatt beſonderer Meldung un⸗ 
ſern lieben Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 2. Septbr. 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 24. Auguſt d. J. verſchied zu Landsberg 
in O.⸗S. an Alterſchwäche im 88. Lebensjahre 
mein Schwiegervater, der praktiſche Arzt Jo⸗ 
hann Gottfried Schneider. Dies den aus⸗ 
wärtigen Freunden und Bekannten des Verſtor⸗ 
benen zur Nachricht. 8 > 

Beuthen i. O.⸗S., den 27. Auguſt 1850. 
7 Der Rechtsanwalt Hirſch. 


Todes⸗Anzeſge. 

Am 20. Auguſt d. J. endete auf der Jagd in 
Nimkau eine unglückliche Selbſtentiadung des 
Gewehres das Leben des königlichen Forſt⸗ und 
Regierungs⸗Aſſeſſors Pfeil. Das Herz war ge⸗ 
troſſen, und der Tod erfolgte auf der Stelle. 
Wir verlieren in demſelben einen lieben hechge⸗ 
ſchätzten Kollegen, deſſen Verluſt wir ſchmerzlich 
und aufrichtig betrauern, deſſen Andenken uns 
werth und unvergeſſen bleiben wird. 

Breslau, den 1. September 1850. 
Das königl. Regierungs⸗Kollegium. 


Heute Mittag 3%, Uhr ſtarb nach langen 
namenloſen Leiden meine innig geliebte geon und 
und unſere gute Mutter, Friederike Sauter, 

eb. Staroſta, in dem Alter von 40 Jahren 

Monat. Um ſtille Theilnahme bitten: 

a Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 31. Auguſt 1850. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute früh 9%, uhr am Zehrſieber er. 
folgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer innigſt ge⸗ 
liebten Tochter Leouiſe Hertwig, geb. Spill 
mann, in einem Alter von 28 Jahren und 5 
Monaten, zeigen wir tiefbetrübt, um ſtille Theil: 
nahme bittend, Verwandten und Freunden an. 

Frankenſtein, den 1. September 1850, 

5 Spillmann und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige 
„ Xuguft in Hleſchber am Nerven⸗ 
186 eefotgten Top ihres geliebten Bruders 
— ger, des früheren Kaufmanns in 
Hamburg, Alerander Schiller, zeigen thel 
hmenden Verwandten „zeig 
= u und Bekannten, ſtatt 


te Hinterbliebenen. 


m a 
burg Zu . Verwandte und un 
werden unfern unendlichen er würdigen 
Bi uns eine fie Edelgase weihn. 

uny, den 30. Auguſt k 0 
Jeanette Rothe, geb. Reißmüller 
und die Kinder. 


; ie geehrten Bühnenmitgliedern erlaube 


ch mie hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß > 
ch außer der nöthigen Verſtärkung für 
letzige Geſellſchaft, noch eine zweite 
mit einer Oper verbunden, 
für Schleſien organiſire. 
Sr Reflektirenden erſuche ich, 
5 15. Septdr, b. 8 incl. Repertoir bis zum 
e e 
0 en 30. Auguſt 
Edvard Bertowät, 
er. 


reunden und Bekannten erge⸗ 


liten, auf das Ja 51. 1 

12°, Ser. Jahr 1851. (5611.) Preis 

— . 
Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des hier verſtorbenen 
Kaufmanns Otto Jonas iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Uns 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger 

auf den 6. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Käſtner in un 
ſerem Parteſen⸗Zimmer, Junkernſtraße Nr. 10, 
anberaumt worden. . 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nirkolai⸗Vorſtadt Nr. 12 belegenen, der verw. 
Siegismund Roftne, geb. Scholz, jest 
deren Erben und dem Johann David Si⸗ 
gismund gehörigen, auf 805 Rthlr. 20 Sgr. 
geſchätzten Feld: und Wieſen⸗Grundſtückes, zum 
Zweck der Auseinanderſetzung, haben wir einen 
Termin 
auf den 88. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
zu dieſem Termine unter der Warnung der 
Ausſchließung hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 30. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


— —— — 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Sande an der Oberſchleuſe Nr. 1 belegenen, 
dem Klemptner⸗Meiſter Benjamin Ludwig 
gehörigen, auf 1691 Nthlr. 26 Sgr. 5 Pf. ges 
ſchätzten Grundſtücks zum Zwecke der Auseinan⸗ 
derſetzung haben wir einen Termin 

auf den 3. Oktober 1850, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. KT, 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Unſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 8. Mai 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


ä— — .ꝶ¶gʒq — 


Ediktal⸗Citation. 
Es werden aufgeboten: 
I. folgende in den reſp. Hypothekenbüchern noch 
eingetragene angeblich bezahlte Poſten: 

1) die auf den Grundſtücken ſämmtlicher 
evangeliſchen Wirthe der Gemeinden Stein⸗ 
ſeiffersdorf, Schmiedegrund und Frie⸗ 
drichshayn, zu Bezahlung der evangeli⸗ 
ſchen Kirchenſchulden in Steinſeiffersdorf 
eingetragene Korreal⸗ Obligation von 
1800 Rthl. 4 
die auf Nr. 74 Steinſeiffersdor Rubr. III. 
Nr. 1 laut Hypothek vom 4. Juli 1795 
für den Wirihſchafts⸗Dir. Tſchoetſcher 
zu Lobris eingetragenen 70 Kthl. ſchle⸗ 
ſiſch oder 56 Rthl. Cour. 
die auf Nr. 95 Ober⸗Peilau Rubr. III. 
Nr. 1 laut Conſens vom 17. Oktober 
1797 für die Waiſenkaſſe eingetragenen 
100 Rthl. ſchleſiſch oder 80 Rthl. Cour. 
die laut 851 2 78 58, lecte vom 
9. Novbr. 1811 auf Nr. 55, jetzt Nr. 47 
Ober⸗Peilau Oberhof Rubr. III. Nr. 3 
für den Brauermeiſter Gottlieb Seidel 
zu Kapsdorf eingetragenen 500 Rthl. 
die drei auf Nr. 36 Klinkenhaus Rubr. 
III. Nr. 1, 2 und 3 für die daſige Wai⸗ 
ſenkaſſe ohne Angabe des Datum einge⸗ 
tragenen Poſten von 8 Rthl., 12 Rthl. 
4 Sgr. 9 Pf. und 27 Kthl. 6 Sgr. 4 Pf. 
6) die auf Grund des Protokolls vom 30. 

Oktober 1805 auf Nr. 55 Friedrichshain 
Aubr. III. Nr. 3 für die Waiſenkaſſe zu 
Steinſeiffersdorf eingetragenen 24 Rthl. 
II. 98 e . b. 
nhaber folgender verloren gegangener 
Inſtrumente. 3 3 

1) über die auf Nr. 74 Steinſelffersdorf 
Rubr. III. Nr. 2 fur das katholiſche Kir⸗ 
chen⸗Aerarium zu Steinſeiffersdorf einge: 
tragenen 30 Rthl., vom 27. Dezbr. reſp. 
2. März 1817. 5 
über die auf Nr. 21 Olbersdorf Rubr. III. 


2) 


3) 


4) 


5) 


2) 


3) 


genthümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber 
irgend einem Grunde Anſprüche 
* ſich damit bin⸗ 
den 8, Beige 1888 Vorn. 


dem Kreisrichter 


drigenfalls fe mit allen eee n 


au erlegt 
— 5 für amortiſirt erklärt, 


dezahlten Poſten ſelbſt im Hypothekendu 
löſcht 15 Depoſital⸗Maſſe zur Juſtiz⸗D 
zianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 

Reichenbach, den 13. Juni 


850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Die zum Nachlaß der verehelichten Gutsbe⸗ 
ſitzer Hielſcher, geb. Radeck, gehörigen dei⸗ 
den Ackerbürgergüter Nr. 15 und 17 in der 
Stadt Zobten, beſtehend aus dem maſſiven Ge⸗ 
höft am Markt, und über 375 Morgen Acker⸗ 
fläche beſten Landes, ſoll Behufs der Erbthei⸗ 
lung in dem am 

Donnerſtag den 18. September 

Nachm. d Uhr 
im Gute ſelbſt anſtehenden Termine durch den 
unterzeichneten Notar verſteigert werden, wo⸗ 
nächſt auch der Kaufsabſchluß und die Ueber⸗ 
gabe ſogleich erfolgen kann. Auskunft ertheilt 
der Unterzeichnete, ſowie Herr Oekonom Hoe⸗ 
big in Zobten. 

Schweidnitz, den 9. Auguſt 1850. 

G. Studt, Rechtsanwalt und Notar. 


Brennerei⸗Verpachtung. 

Die Dampf⸗Spiritus⸗Brennerei zu Jeſchken⸗ 
dorf, Liegnitzer Kreiſes, ſoll für die Brenn⸗Pe⸗ 
riode vom 15. Septbr. 1850 bis 15. Mat 1851 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Es ſteht hierzu Donnerstag den Sten 
Septbr, d. J., Morgens 10 uhr, ein Termin 
im dortigen Schloſſe an. = 

Die näheren Bedingungen find beim Wirth⸗ 
ſchaftsamte einzuſehen. 

Das Kuratorium. 


Verpachtung. 


Die mir gehörige Schweizerei in Altwaſſer g 


beabſichtige ich von Johanni künftigen Jahres 

ab anderweitig zu verpachten. Ich habe dazu 

einen Bietungs⸗Termin am 14. Septbr. d. J. 

Nachmittags 3 Uhr in meinem bieſigen Haufe 

anberaumt. Die Beſichtigung des Grundſtückes 

kann jederzeit vorgenommen werden, auch würde 
ich mich zu einem Verkaufe bereit zeigen. 
Altwafler, den 31. Auguſt 1850. 5 
Dr. Nau, Sanilätsrath. 


Auktion. Am 4, d. Mis. Vorm. 9 uhr 
werden im Hotel de Saxe (Schmiedebrücke) aus 
einer renommirten Handlung 

fertige Mantillen, Mäntel und Burnuſſe, 
ſo wie Herbſt⸗Mäntel⸗ und Ballkleiderſtoffe 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Hopfen⸗Auktion. 

Am 4. Sepibr. Nachm. 3 Uhr 
Oderſtraße auf dem Kärgerhofe / 
20 Ballen baieriſcher Hopfen vom J. 1847 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— 
Auktion. Am 9, d. M., Nachm. 4 Uhr, 
wird Kohlenſtraße Nr. 1, das im Garten ge⸗ 
dachten Grundſtücks befindliche 
Haus von Bindwerk, 
zum Zweck des Abbruchs verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kemmiſſ. 


Dienſtag den 17. September d. J., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr und an den folgenden Nachmitta⸗ 
gen, werden in der Friedrichſtadt im Hauſe 3 
Gaſtwirths Herrn Schön, Breiteſtr. Nr. 10, 
die zur Konkursmaſſe des Kaufmanns . 
Czekai gehörigen Waaren und Mobilien, de 
ſtehend in: 

Kolonial- und Farbewaaren ac, Rauch⸗ und 

Schnupftabaken, Cigarren, Handlungsgeräth⸗ 

ſchaften, verſchiedenen Weinen und Araken in 

Flaſchen, Kornbranntweinen und Eſſig in Fäſ⸗ 

ſern und Möbeln ; 
verauktionirt. \ 

Neiſſe, den 31, Auguſt 1850. 

König, 
Kreisgerichts⸗Sekretär. 


Auktion. 

Auf dem neuen Packhofe an der Königsbrücke 
ſollen Freitag den 6. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 %½ Uhr, Medocs, Burgunder, Rhein: 
weine, Champagner, Ungarweine, Arac und 
13 ½ Kiſten Domingo⸗Cigarren öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Reymann, Auktions⸗Komm. 


agd⸗Verpachtun 

des dritten Je zu Bockau Et Ingrams⸗ 
dorf, welcher in 3000 Morgen beſteht, ſoll auf 
den 5. September, Nachmittags um 3 uhr, 
auf 6 Jahre in dem Kretſcham zu Bockau, 
von dem Orts⸗Gerſcht dem meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, die Pachtbedingniſſe werden am 
Tage der Verpachtung bekannt gemacht. 


300 Nthl. 
werden auf ein Haus in hieſiger Stadt gegen 
hypothekariſche Sicherheit geſucht. Auskunft er⸗ 
theilt Herr Kaufmann ’ 
Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 

Ein junges gebildetes Mädchen mit ſehr ge⸗ 
fälligem Aeußern, von auswärts, im polniſch 
Schreiben, Leſen und Rechnen ſehr geübt, wünſcht 
zu Michaelis in einer annehmbaren Kondition 
unter ſolider Behandlung als Ladenmädchen, 
Schleußerin oder Wirihſchafterin placirt zu wer: 
den, und kann beſtens empfohlen werden durch 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Ein Mädchen 

von ordentlichen Eltern oder noch lieber eine 

Waiſe von 14 bis 16 Jahren, welche Luſt hat, 

in einem öffentlichen Lokale zu kondftioniren, 

kann ſich im goldenen Löwen am Tauenzin⸗Platz 
in der Gaſtſtube melden. 


FF 

Spfritusfäſſer, Weingebinde, Lagerfäſſer und 
Orhofte können auf Verlangen zu jeder Zit nach⸗ 
gewieſen und beſchafft werden, auch ſtehen da⸗ 
ſelbſt eine Partie dauerhafte Oelfäſſer, ganz in 
Eiſenband, von allen Größen, billig zum Ver⸗ 
kauf: Urſulinerſtraße Nr. 26. : 

Zwinkel, Böttcher⸗Meiſter. 


Ein folider junger Mann, Student der hie. 
Univerfität, duch dier in einer Familte gegen 
freie Wohnung, Beköſtigung ꝛc. ein Unterkommen 
als Hofmeiſter. Das Nähere ſagt die Expedi⸗ 
tion der Oderzeſtung. 

Für Landwirthe! 

Beſtellungen auf Guano werden angenom⸗ 
men und ſchnell ausgeführt von Petrick u. 
Comp. in Breslau und gefällige Anfragen 
fofort genügend beantwortet. 


e DT PORSEESLERTG 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
dureh etrick u. Comp, Sni. 1, 


Mittel gegen Magenkrampf,à Fl. 2½ Sgr. 
bei Vartſch⸗ Reuſcheſtr. 66, 1 Siege. 


Aois. 
Ein großes Comptoir nebſt 2 daran ſto⸗ 
ßenden Niederlagen (zu jedem Geſchäft paſſend) 
in der Nähe des Ringes iſt ſofort billig zu 


vermiethen. 2 ; 
Alexander u. Comp., Ohlauerſtraße 8. 


ſollen Neue 


Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wiſſowa, zu welcher 
ähnliche von mehreren würdigen Herren 
Gymnaſial⸗Direktoren der Provinz gefügt wer⸗ 
den können, mich beziehend, zeige ich hierdurch 
an, daß noch einige Penfionäre von Michaelis 
e. ab bei mir Aufnahme finden können. Für 
forgfältige geiſtige und körperliche Pflege, für 
religiöſe Erziehung, wie auch für Ueberwachung 
der häuslichen Beſchäftigung wird nach allen 
Kräften Sorge getragen, ſo daß die Zöglinge 
das elterliche Haus nicht vermiſſen. Durch den 
Beſitz eines Pianoforte iſt auch den Kindern 
Gelegenheit für den unterricht in der Muſik 
eboten. 
! Beuthen O/ S., den 30. Auguſt 1850. 

0 J Cohn. 
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Der Pflanzenſaft 


des Dr. Boyvean⸗Laffecteur, allein auto⸗ 
riſirt, und weit vorzüglicher, als die Syrups 
von Cuiſinier, Larreh und der von Sarſaparill 
bereitete, heilt gründlich — ohne Mercur — 
die Hautkrankheiten, die Flechten, Skropheln, 
die Folgen von Krätze, Geſchwüren und die 
von Entbindungen, unregelmäßiger Menſtrua⸗ 
tion und "von Schärfe des Blutes und der 
Säſte herrührenden krankhaften Zuſtände. Als 
mächtiges Blutreinigungsmittel ift er zweckdien⸗ 
lich gegen Blaſenkatarrh, Verengerungen und 
egen die von mißbräuchlicher Anwendung von 
Einſpritzungen u. Sonden herrührende Schwäche 
der Organe. Als anti⸗ſyphilitiſches Mittel heilt 
der Pflanzenſaft in kurzer Zeit die neuen und 
alten Harngangflüſſe, die ſich in Folge der An⸗ 
wendung des Copahü, der Cubeben und der 
Einſpritzungen, wodurch der Giftſtoff nur zu: 
rückgetrieben wird, unaufhörlich erneuern. — 
Hauptmittel iſt er gegen die neuen und alten, 
oder dem Merkur und Jodkali widerſtehenden 
ſyphilitiſchen Krankheiten. — Dieſer Pflanzen: 
faft, nebſt Gebrauchsanweiſung, iſt für Deutſch⸗ 
land echt zu beziehen durch die den 
des Herrn Laurentius, Arzt, Hoheſtraße 

in Leipzig. Die Flaſche koſtet 3 Rtl. — (un⸗ 
ter zwei Flaſchen werden nicht verſandt); der 
Betrag iſt franco einzuſenden. 


Herr Siebig! Sie haben ſich unbefugter 
Weiſe in Nr. 238 dieſer Zeitung als Admini⸗ 
ſtrator meines Hauſes Nikolaiſtraße Nr. 16 ge⸗ 
nannt, und dieſes trotz meiner Aufforderung bis 
heute nicht berichtiget. Ich frage Sie daher 
hiermit nochmals, ob Sie diefes bald thun wer⸗ 
den? Sonſt ich mich genöthigt ſehe, dieſe Sache 
weiter verfolgen zu müſſen. Kienaſt. 


Lokal⸗Veränderung. 

Ich zeige meinen geehrten Kunden an, daß 
ich mein Verkaufs⸗Lokal von der Schmiedebrücke 
auf den Ring, Naſchmarktſeite Nr. 59 verlegt 
habe und bitte um Ihr ferneres Wohlwollen. 

Hiſcher, Schuhmachermeiſter. 


Geſchafks Verlegung 
Von heute ab befindet ſich mein Ju⸗ 
welen;, Gold: und Sllberwaaren⸗ 
Geſchäft am Rathhauſe (Riemer 
zeile Nr. 20, 21, welches ich einem 
hochgeehrten Publikum zur gütigen Beach⸗ 
tung angelegentlichſt empfehle. 

Breslau, den 3. September 1850. 

Jacob Guttentag, Goldarbeſter. 


Thüringer Bier 


a vom Eiſe. a 
Im Braunſchweiger Keller Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 5, 6, zur Hoffnung. 


Thüringer Bier. 
Mein großes Lager von dieſem Biere ſetzt 
mich in den Stand, den Wiederverkäufern daſ⸗ 
ſelbe zur Beachtung und Abnahme zu empfehlen. 
Die Güte dieſes Getränkes wird und muß we⸗ 
gen der Reinheit feines Geſchmackes Anerken- 
nung findem x 
Der Preis pro Tonne a 110 Qt. 9 tl. 18. Sgr. 
dto. Tonne à 55 Qt. 4 Rtl. 25 Sgr. 
Beſtellungen werden in meinem Comptoir, 
Ning Nr. 49 entgegen genommen. 


— Moritz Oppler. _ 
Guter Hopfen 


ift zu verkaufen i lniſchen Biſchof in der 
— 5 eg 25 


Grünberger Mouſſeux, 
ganz genau nach dem Syſtem der Champagne 
bereitet, und anerkannt ſchön in Wein und 
Mouffeur, gleichwie 


roth und weiß, gleich billig als beſtens gehalten, 

verkaufen entweder unmittelbar oder durch ihre 

Geſchäftsfreunde und Agenten: . 
Förſter und Grempler in Grünberg: 


Der Ausverkau 


von Reiſetaſchen, ſchwarzen Zaffettühern, 
und ee großen Auswahl den allen ... 
Weſten befindet ſich Blücherplatz Nr. erſte 


Etage. 0 


r.. .. 1... rg 
Markt⸗Anzeige, 

Die Haupt⸗Binden Fabrik von 
M. Reiſſer jun., Blücherplagz ö erſte Cage, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt von allen 
Sorten Ntlas⸗, Glacé de Londres- und Laſtin⸗ 
Binden, fo wie auch Shlipſe zu den billigften 


Fabrik⸗Preiſen. 
ne Uhr. 


Verlore 
Am 31. Auguſt Abends gegen 7 uhr iſt auf 
dem Wege vom Schweidnizer Stadtgraben von 
Nr. 27 an über die Pfennigbrücke und die Pro⸗ 


linder⸗Uhr verloren gegangen. Der etwaige ehr⸗ 
liche Finder erhält gegen Abgabe derſelben = 
dem Polizei: Büreau eine dem Werthe angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 
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Fi Ke Du N ROTE 
8 Ein gebildeter junger Mann, welcher 
. Luft Hat, die Landwirthſchaft zu erlernen, 

g finder bei mäßiger Penſſonszahlung von 


2 
2 
2 
7 
> 
2 
5 
2 
> 


Ohlauerſtraße Nr. 51 ſſt der dritte Stock zu 
vermiethen und zu Michaelis zu” Beilehen. 


feine ſchleſiſche Flaſchen⸗ Weine, | 


menade an der Taſchenbaſtion eine ſilderne Cy⸗ 


J Michaels d. J. ab Aufnahme auf dem 

SE tönigl. Demainen Amte Nimkau. a : 

28 IN IN BIENEN 
3 8200 


ſteriums des Innern vom 16. Februar d. J. die Erlaubniß zur Ausdehnung 


3 über den ganzen preußiſchen Staat erhalten. 
Die Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit beruht und bereits aus circa 15,000 


Mitglie 


deru beſteht, bezweckt, den Mitgliedern, beziehungsweiſe den legitimirten Erben derſelben nd 


einer zweijährigen Mitgliedſchaft: 1) bei ihrer 


ihrem Todesfalle ein Sterbegeld, oder 3) nach Ablauf der beſtimmten 
werden, mit einer Verſicherungs⸗Summe von 


Unterſtützung zu gewähren. 
Nur weibliche Perſonen können Mitglieder 


100 bis 1000 Rthien;, und zwar vom jüngſt 
Lebensjahre, gleichviel jedoch, ob ſie in Preußen oder im Auslande wohnhaft ſind. 


Verheirathung eine Uusſteuer, oder 2) kn 
Mitgliedſchaft eine 


Alter bis zum vollendeten 


en 
— ⁰ 


Aufnahme iſt ein Tauf⸗ oder Geburts⸗Atteſt erforderlich. 


Näheres enthalten unſere Statuten und Proſpekte, 
für Schlefien, Herrn Richard Schramm in Breslau, Ring Nr. 44, 
Auch liegt der Rechnungs⸗Abſchluß von 1849 bei demſelben zur Einſicht aus. 


Berlin, den 1. September 1850. 
NB. Wegen Agenturen, deren noch mehrere 


in frankirten Briefen an Herrn Richard Schramm in Breslau zu wenden. 


welche bei unſerm Haupt⸗Agenten 


Das Enratorium. 
in Schleſien zu beſetzen ſind, beliebe man 


Allen hohen Perrſchaften ſowie einem hochverehrten Reiſe⸗Publikum überhaupt, mache ich die 


ergebene Anzeige, daß ich 


Lauk's Hotel de Rome in Posen 


für meine Rechnung übernommen habe. — Die reizende Lage des Hauſes am Wilhelms⸗Plat 


deſſen innere komfortable Einrichtung ſowie ſein 
bemüht ſein werde zu erhalten, berechtigen mich 
Poſen, den 15. Auguſt 1850. 


ſeit Jahren bekanntes Renommee, das ich ſtets 
zu zahlreichen geneigten Beſuchen einzuladen. 


Bernhard Buſch. 


Harlemer Blumenzwiebeln⸗Verkauf. 


Mein direkt von Harlem bezogener 


Die Oel⸗Fabrik 


Transport Blumen⸗Zwiebeln iſt bereits eingetroffen, wel, 
ches ich den geehrten Abnehmern ergebenft anzeige. Die mannigfaltigen Sorten und deren Preiſe 
find aus dem hierüber gratis zu verabfolgenden Katalog näher zu erſehen. J 


Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 43. 


und Raffinerie 


zur Marien: Mühle (Sand:Borkadt) haben wir am heutigen Tage übernommen und in Betrieb 
geſetzt. — Dies zur Nachricht für unſere hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunde, mit dem 
Bemerken, daß wir wie bisher ſorgſam bemüht ſein werden, unſere Fabrikate beſtens zu liefern. 
Kufträge werden in dem Bureau der Fabrik ebenſo wie in unſerem Comptoir Ohlauer & 


Nr. 8 entgegengenommen. 


Breslau, I. September 1850. 


Saul, Auetions-Commissarius 
zu Breslau. 


Tenoriſten können beim Geſangvereine 
noch Theil nehmen, Meldung von 3 — 4 Uhr, 
bei C. Hampel, Muſiklehrer, 

f Schmiedebrücke Nr. 32. 

Gute gebrauchte Möbel und Feder⸗ 
betten werden gekauft und die höchſten Preiſe 
gezahlt: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 im 
Gewölbe. 


8 vis, 
Ein Gärtner und 1 Bedienter der polniiden 
Sprache mächtig, wird beſtens empfohlen. 


0 Billardkaufgeſuch. 

Ein noch in gutem Zuſtande befindliches Bil: 
lard wird zum billigen Preiſe zu kaufen geſucht 
und werden frankirte Offerten, mit R. K. be: 
zeichnet, von der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau zur Beförderung angenommen, 


Extra feinen ſchwarzen 


Halbſammet 
a Elle 11½ Ser. Blücherplatz 5, 1. Etage. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen findet ſofort als Lehrling 
ein Unterkommen in der Modewaaren⸗Handlung 
Ring Nr. 52. 


— —— —Ü—ñ——eͤ̃ — 
Weiße Lilſenzwiebeln und Päonienſtöcke find 
billig zu haben Kloſterſtraße Nr. Egg rm 


Ein Wirihſchafts Eleve findet Anftel- 
lung durch das Central-Adreß⸗Bureau, 7 
Straße Nr. 75. 


Beftes, reines Kn 
empfehlen bitigf: ochenmehl 
Moritz Werther & Sohn. 


Offizier- Binden 
in Seide und Laſtin, 
Dutzend 3% Thlr. 


er, 77 


4 77 E 75 
Blücherplag Nr. 5, erite Etage. 
Eine kleine Wachtel Hündin hat fi Schub: 


brücke Nr. 44 ein 
gefunden und kann gegen 
. der Infertions⸗ Gebühren abgeholt 


Eine kleine Wachteſhündin, braun und weiß 
5757 iſt verloren worden; wer dieſelbe Neues 
ei eltgaſſe Nr. 15, 3 Treppen abgiebt, erhält 

ne angemeſſene Belohnung. 


Schuhbrücke Nr. 32 ift eine freundliche Woh⸗ 
nung von 5 Stuben, Alkove, Küche und Zube⸗ 


und zu Michaelis zu beziehen. 


Malergaſſe Nr. 28 iſt eine freundliche möblirte 
Vorder ſtube balb zu beziehen. 


Ring Nr. 35 find im zweien und dritten 
Stock ftöne, durchaus nicht theure Wohnungen 
zu vermiethen, welche den 2. Oktober d. J. be⸗ 
zogen werden können. Näheres daſelbſt im er⸗ 
ſten Stock. - 


Oderſtraße Nr. 1 iſt 
then. Näheres daſelbſt beim 


Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe, auch als Comtolr zu he; 
nutzen: Junkernſtraße Nr. + 


Eine freundlſche Wohnung im dritten Stock 
aus 3 Stuben, Alkove nebſt Beigelaß beſte⸗ 
hend, fo wie ein Kellet zur Lagerung von Waa⸗ 
ren iſt in dem Hauſe Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 8 ſofort, oder zu Michaelts c. zu ver 
mieten und Näheres daſelbſt par terre zu er⸗ 
fahren. 


Stube zu vermie⸗ 
3 Hausbälter. 


F 
Eine freundliche Wohnu u 
Be Alb , 8 
iether Vo 2 
fort zu vermiethen. adt, Fiſchergaſſe N | y 


N 7 > 
En gros-Lager importirter 
Abgelagerte echte Ina und IILda Upmann, La 
Wiederverkäufer in Partien, ſowie einzeln in / bis %* 
, Richard Schramm, Komptolr: Ring 44, 1. Etage, 


hör getheilt oder auch im Ganzen zu vermiethen erw 


Zugleich zeigen wir noch an, um mehrſeitigen Anfragen zu begegnen, daß die von uns bisher i 
betriebene Oel⸗Fabrik in Maſſelwitz an Herrn A. Hübner Sp ge ir 


Moritz Werther und Sohn. 


avanna⸗Cigarren. 


ora und J. Bueno offerirt an 
ſten billig 


AL] 2 . - 
Kine privilegirte Apotheke 
in einer bedeutenden Handelsstadt soll wegen Familienverhältnissen bald verkauft werden. 
Der Preis verhält sich zum reinen Medicinal- Geschäfts- Umsatz wie 5 = 1. Eine Ein- 
zahlung von mindestens 6000 Thaler genügt, der Veberrest bleibt längere Zeit ungekündigt 
stehen. Die Leitung der Verkaufs-Unterhandlungen ist den Unterzeichneten übertr 2 


8. Militsch zu B 
Spandauerstrasse Nr. 4l, 


Wohnung von Michaelis d. J. ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere beim Kom⸗ 
miſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗An — 

In Nr. 12 — m iſt die Hälfte der 

erſlen Etage von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 

mietben und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


zu haben ſind. 
nd A 


In Nr. 6e neue Taſchenſtr. find mehrere geräu⸗ 


mige Wohnungen von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


b Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr, 19 und 20 Seen Viasat 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben ꝛc., von 


chaelis d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 


Das Nähere bei Kommiſſionsrath Hertel, Sr 
minargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 84 Tauenzienſtr. iſt in der 2. Etage 
eine freundliche Wohnung ven Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen und zu beziehen. 

„Das Nähere beim Kommiſſtons rath Hertel, 
Seminargeſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
In Nr. 63 Tauenzienſtraße find mehre ge 
räumige Wohnungen von Michaelis d. ab zu 
vermiethen und zu beziehen. Das Nähere da’ 
ſelbſt bei der Frau v. Loillot, fo wie beim 
Kommiffionsrath Hertel, Seminargaſſe 18. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 20 Werderſtraße find mehre freund’ 
liche, mittlere Wohnungen von Michaelis d. I 
ab zu vermiethen und zu beziehen. 

Das Nähere daſelbſt bei Herrn Ohagen ſe 
wi Beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminargoſſt 

r. 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige⸗ 
In Nr. 63 Neuſcheftroße 15 se 3. Etage 
von Michaelis d. J. ab 2 


ethen und zu 


beziehen. Das Nähere Kommiſſionst 


Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
EB 


Kon arni 
Albrechtsſtraße Nr. 2° 33, 33, 
eitert, ganz neu und komfortable ei 
gerſch empfiehlt ſich dem geehrten Reife’ 

Publikem zur geneigten Beachtung. 


Fremden- 
remden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
denten dnsratt Dr. Liebe aus Braunſchweig 
1 * ier komboley aus London. Dr. Aßmann 
us Quedlinburg. Landratth v. Prittwie aus 
Hennersdorf. Herr Reſchenheim, Wet. Rath 
Cubelſus und prinzlicher Sefretaie Wolff aus 
Berlin. Kaufm. Dillmann aus Wien. Hert 
Langwagen aus Petersburg. Kaufmanns frau 
Kallis aus Brody. Profeſſor Zawalkiewicz a 
Stouislau. e 


Stonislan ::: Tl ee 

I u. 2. Septbr. Tod. 10 u. Mig Hu. Nam 2. u. 
% Y Y > er til 

Barometer 27 1170, 2741,58 274 


Thermometer + 102 +92 133 

Windrichtung WRW W NRW 

Lufkfreis halb heiter trübe bald heiter 
Breslau, 3. September. Rüb öl unverän⸗ 


dert, wie letzt gemeldet. - 
Zink. Bedeutende Kauf⸗Ordres deranlaßten 
nachbenannte umſätze: es wurden 4000 Gin. 
ſchwimmend von 4 Nil. 11 Sgr. bie 4 Fil, 13 
Sgr. (rec. hier, ferner 3000 Gtnr. ab Bleſwis 
4 Ktl. 8 Ser. bis 4 Rtl. 9 Sgr. begeben. 
Zu dieſen Preiſen waren keine Abgeber mehr. 


Redakteur: Nimbs. 


Neyuegaſſe Nr. 17 iſt eine Wohnung von 2 
möblirten Stuben bald zu vermiethen. 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Friedrichsſtraße Nr. 0 “iR 5 freundliche 


